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Nr. All. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 P.. 
Vierteljährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
XVI. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die Kreta-Kriſis 


Berlin, 19. Febr. Wie auch die „Poſt“ von 
zuverläſſiger Seite erfährt, iſt feitens Englands 
nicht eine directe Ablehnung des Vorſchlages, den 
Piräus zu blockiren, erfolgt, wohl aber hat ſich 
England dahin geäußert, daß ihm der Vorſchlag 
der Mächte nicht ſumpathiſch fei. _ 

Wien, 19. Febr. Das hochofficiöſe „Fremden- 
blatt“ bezeichnet als die Haupiſache in der 
Kretafrage die Feithaltung zweier durch die Groß⸗ 
mächte vertretenen Grundgedanken: 

1. Kein Balkanftaat darf die Orientfrage eigen 
mächtig in's Nollen bringen und 

2. an den Punkten, wo die Mächte ſich feit- 
ſetzen, darf die frühere Mißwirthſchaft nicht 
wiederkehren. 

Rom, 19. Febr. Wie aus Kanea gemeldet wird, 
haben in Beantwortung der Mittheilung des 
griechiſchen Conſuls über die Proclamation des 
Oberſten Vaſſos bezüglich der Annexion Aretas 
die Conſuln der auswärtigen Mächte in einem 
gemeinſamen Schreiben erklärt, ſie ſeien von 
ihren Regierungen nicht ermächtigt, von dem ge- 
dachten Schritt Act zu nehmen. 

Konſtantinopel, 19. Febr. die Ernennung 
Karatheodory Paſcha zum Generalgouverneur 
von Kreta iſt heute erfolgt und bat die Zu- 
stimmung der Mächte erhalten. 

Athen, 19. Febr. Nach einer Meldung des 


Wiener Correſpondenz-Bureaus begiebt ſich der 


che Geſandte Onu auf Urlaub. 
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London, 19. Febr. Im Unterhauſe erklärte 
heute der Unterſtaatsſecretär Curson, die türkiiche 
Regierung habe nicht die Abſicht angekündigt, 
Truppen nach Kreta zu ſenden. die Vertreter 
der Großmächte hätten der Türkei den allge⸗ 


meinen Rath gegeben, von jeder überſtürzten 


Action abzuſtehen. 


Die neue Provinzial-Irrenanſtalt 
Weſtpreußens. i 


Wenn man mit der Bahn von Pr. Stargard 
nach Konitz fährt, erblickt man rechts gleich 
hinter Pr. Stargard einen Complex von Ge- 
bäuden, die in ihrer Geſammtheit faſt den Ein- 
druck einer kleinen Stadt machen können. Es iſt 
die neue Provinzial-Irrenanſtalt Conradſtein, 
deren Bau auf dem von der Provinz ange- 
kauften und circa 1350 Morgen großen Gute 
Conradſtein vor ungefähr 2½ Jahren begonnen 
wurde und jetzt ſeiner Vollendung entgegengeht. 
Der nachſiehende Situationsplan, welchen 
wir zur Veranſchaulichung des Etabliſſements 
und ſeiner Einrichtungen haben anfertigen lafjen, 
zeigt die Lage der einzelnen Gebäude und ihr 
Verhältniß zu einander. Zu demſelben iſt vor- 
weg zu bemerken, daß die chraffirt bezeichneten 
Gebäude fertig, die mit punktirten Umriſſen ge- 
— — für eine ſpätere Erweiterung der An- 

projectirt ſind. 
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mehr ſämmtlich ihre Flaggen eingezogen oben. 
In Kanea wurde die griechiſche Marine-Mache 
des f des Proteſtes des uls in 


19 Verwundete an f 
Meldung, in Selino ſeien g 
mordet worden, zahlreiche Familien ſeien noch 


Das Neuefte vom kretiſchen Kriegsſchauplatze iſt 
die Meldung von einem erſten blutigen Zu⸗ 


ſammenſtoße zwiſchen Griechen und Türken. 


Die Depeſche lautet: 
Athen, 20. Febr. (Tel.) Die Truppen des 
Oberſten Vaſſos haben das Fort Dukolis ge- 


nommen. Elf griechiſche Soldaten wurden ge- 
tödtet, 


ein Lieutenant ſchwer verwundet. Bon 
den Türken wurden gegen 100 getödtet oder ver- 
wundet, 250 gefangen genommen. 

Das Fort Dukolis liegt auf der Halbinſel 
Akertin öſtlich von Kanea. 
Gefecht haben wird, bleibt abzuwarten. Die 
Türkei iſt — d. h. ſie war es noch vor dieſem 
Kampfe — entſchloſſen, vorläufig die Beziehungen 
mit Griechenland nicht abzubrechen. um die 
Intervention der Mächte, auf deren Erfolg 
man hofft, nicht zu erſchweren. Zu dieſer 
geduldigen Faltung mag aber wohl auch 
der Umſtand beitragen, daß die in's Werk 
geſetzten Vorbereitungen für die Indienit- 
ftellung der Schiffe ergeben haben, daß der Zu⸗ 
ftand der vernachläſſigten türkiſchen Flotte ein 
geradezu miſerabler iſt, was in militäriſchen und 
bürgerlichen Kreiſen tiefe Erregung hervorgerufen 
hat. Es werden große Koſten und viele Wochen 
nöthig ſein, um die am beſten erhaltenen Schiffe 
„Osmanie“, „Azhie“, „Meſſudie“ und „Nedſchimi⸗ 
Schewket“ bereit zu ſtellen. Faik-Paſcha iſt vom 
Commando der erſten Eskadre zurückgetreten. 
An feine Stelle tritt Haſſan-Paſcha. Der Marine- 
miniſter hat geſtern einen Contract auf Lieferung 
engliſcher Kohle abgeſchloſſen. 

Beſſer ſieht es für die Türken zu Lande aus. 
Immer mehr Berftärkungen bewegen ſich nach der 
griechiſchen Grenze hin. Auch von den General- 
gouverneuren von Monaſtir und Janina ſind 
ſelegraphiſche Meldungen eingelaufen, daß die 
albaniſchen Stämme kampfluſtig Waffen und 
Berwendung an der Grenze verlangen und daß 
für den Fall, daß dieſes Derlangen unbefriedigt 
bliebe, Ausichreitungen zu befürchten feien, 

Don den Vorgängen auf Kreta ſelbſt ifi noch 
zu berichten, daß die griechiſchen Conſulate nun- 


3 


b atte. überbringt 


von den Chriſten eingeſchloſſen. die Admirale 
hätten beſchloſſen, nach Selino ein Panzerſchiff 
mit den Conſuln von Rußland, England und 
Italien abgehen zu laſſen, um die erwähnten 
Familien zu befreien. 


Von der eigentlichen Anſtalt getrennt, liegen 
links an der Chauſſee, die von Pr. Stargard 
nach Schöneck führt, neben einander gereiht 
ſieben Gebäude, vier einzelſtehende und drei zu 
einer Gruppe vereinigt. Sechs Gebäude enthalten 
Beamtenwohnungen, während das mittelſte, das 
ſtaltlichſte von allen, für Derwaltungszwecke ein- 
gerichtet iſt. In dieſem Gebäude find im Erd- 
geſchoß die Arbeitsräume für die Kerzte und das 
Bureauperfonal und Aufnahmezimmer für Kranke, 
im Obergeſchoß Wohnungen für unverheirathete 
Aerzte und zwei Commiſſionszimmer unter- 
gebracht. Bor dieſer Häuſerreihe dehnen ſich bis 
zur Chauſſee hin geſchmackvoll angelegte Park- 
anlagen aus. Hinter dieſen Gebäuden, innerhalb 
der eigentlichen Anſtalt, erhebt ſich inmitten eines 
freien Platzes der weithin ſichtbare, bis zur Thurm- 
spitze 40 Meter hohe, impoſante Waſſerthurm. 
Eine Wendeltreppe von ca. 140 Stufen windet 
ſich im Innern empor, und oben angelangt, fieht 
man das Räderwerk einer großen Thurmuhr 
mit vier Zifferblättern. Don der Höhe dieſes 
Waſſerthurmes, deſſen Baſſin 300 000 Liter Waſſer 
faßt, hat man einen weiten, herrlichen Ausblick 
über die ſchöne Umgebung von Pr. Stargard, 
ſowie über die Anſtalt ſelbſt. 

Zwei von Oſten nach Weſten liegende gepflaſterte 
Straßen in der Mittelage der Anſtalt umſchließen 
die Gebäude, die für Wirtſchafts- und allgemeine 
Zwecke dienen und bilden die Scheidegrenze 
zwiſchen den Häuſern für männliche und weibliche 
Kranke. Die Häuſer für männliche Kranke liegen 
nördlich und die für weibliche Kranke ſüdlich dieſer 
Pflaſterſtraßen. g 

Verfolgen wir zunächſt die Gebäude in der 
Mittelare, fo liegt hinter dem Waſſerthurm zuerſt 
das Haus für kirchliche und geſellige Zwecke, der 
einzige Bau, der noch nicht im Rohbau ganz voll- 
endet iſt. der Hauptſaal, in dem Gottesdienite 
und Zeftlichkeiten abgehalten werden, iſt 21 Meter 
lang, 13 Meter breit, 8 Meter hoch. An der 
Giebelfeite nach Oſten liegt der Altar, an der 
Giebelſeite nach Weſten die Bühne für feſtliche 
Aufführungen. Altar und Bühne können je nach 
dem zeitweiligen Gebrauch des Saales durch 
Schiebethüren verdeckt werden. An den beiden 
Langſeiten des Hauptſaales find Leſe- und Mufik- 
zimmer und Nebenräume für Garderobenzwechke ic. 
5 

Es folgt nun das Wirthſchaftsgebäude, der 
größte und bezüglich ſeiner Einrichtungen inter⸗ 
eſſanteſte Bau der Anftalt. Er enthält im Erd- 
geſchoß die 20 Meter lange, 14 Meter breite und 
8 Meter hohe Kochküche, deren Decke von ſechs 
Säulen getragen wird. Acht große Bogenfenſter 
erhellen dieſen großen Raum am Tage, während 
mit Eintritt der Dunkelheit zwei große Bogen- 
lampen und 24 Glühlampen Licht ſpenden werden. 
Den Funboden bedecken Mettlacher Fliefen, die 


dermann aus dem 


Welches Echo dieſes 


125 Muſelmanen er- a d 


Ein engliſcher Panzer verhinderte den griechi⸗ 
ſchen Dampfer „Theſſalia“, welcher Munition, 
Lebensmittel, ſowie Freiwillige landen wollte, bei 
Kreta anzulegen. 


Eine franzöſiſche Stimme über den deutſchen 
Kaiſer. 

In dem ſchon kurz erwähnten Artikel, der die 
Ueberſchrift „Griechenland, Kreta und Europa“ 
trägt, läßt ſich der „Temps“, das Organ des 
Miniſters Hanotaux, über das Eingreifen des 
Kalſers in die Verhandlungen mit den Groß- 
müchten alfo vernehmen: 

„Man weiß, durch welchen eclatanten Schritt 
der deuiſche Kaiſer ſich von der Solidarität mit 
dem, was der Schwiegervater ſeiner Schweſter 


put oder zu thun ſich anſchickt, losgeſagt hat. 


Er hat dem, den es angeht, ſein unerſchütterliches 
Zeithalten nicht allein an dem europäiſchen Con- 
cerl, ſondern auch an der jo weiſen Politik, 
welche eine Unterſcheidung zwiſchen der Exiſtenz 


des türkiſchen Reiches und der durchführung der 
1 Reformen in Kreta wie in Armenien nicht zuläßt, 


kundgeben wollen. 

Vielleicht geht man nicht fehl, wenn man in 
dieſer Entſchließung Wilhelms II. neben der 
Initiative des Souveräns ſelbſt, den Einfluß des 
ſcharfſinnigen und erfahrenen Diplomaten, der 
ſich Fürft Hohenlohe nennt, zu erkennen glaubt. 
das Zuſammenwirten eines jungen und feurigen 
Fürften, der, wie man annehmen kann, von den 
Wohlthaten des Friedens durchdrungen iſt, mit 
einem alten Diener der Staatsraiſon und der 
europäiſchen Intereſſen iſt ganz dazu angethan, 
der Orientpolitik Deutſchlands eine glückbringende 
Richtung zu geben.“ 2 

je „Kreußztg.“ bemerkt zu den Angaben über 
die Initiative Deutſchlands: 

Wenn nun die deutſche Regierung auch das 


Wort ergriffen hat, ehe die anderen Mächte in 


denk gleihen Sinne ſich zu äußern wagten, fo 
verlaütet doch mit Beftimmitheit, daß Deutſchland 
niemals zu Maßnahmen bereit ſein würde, die 
nic in Uebereinſtimmung mit allen Großmächten 
erfolgten. 
ein allgemeines iſt, dür 
ockadefrage in B 
zweifelhaft ert 

Die 


it wenigſtens 


meiner Vereinbarung durch 
nicht von vornherein ausſchließen. Der engliſche 
Premierminiſter will erfi die Frage ent- 
ſchieden wiſſen, was mit Kreta geſchehen ſoll. 
Er will eine Autonomie für Kreta, analog der 
von Samos. 
Die Inſel Samos, 


öglichk 


im griechiſchen Freiheits- 
BEER EDER NS EEE FETT N RE TEE EEE 
Mände haben eine 2 Meter hohe Bekleidung 
von Terrazzoplatten (Aunſtmarmor), darüber 
zeigen fie eine mit Emaille - Farbenanftrich ver- 
ſehene Ziegelverblendung. In dieſer Küche ſind 
acht große Kochkeſſel, ein mächtiger, ſinnreich con- 
ſtruirter Tafelherd, ein Kartoffeldämpfer mit 
20 Rüttelkörben, ein Wärmeſpind mit vielen Ab- 
theilungen, eine Kaffeemaſchine, ein Kaffeebrenner 
und mehrere kleine Dampfkochgeſchirre. Der 
Tafelherd allein hat eine beſondere Feuerung; 
in den Keſſeln und anderen Kochgeſchirren wird 
mit Dampf gehocht. 

Don der Kochküche durch einen Hof getrennt 

befindet ſich im Wirthſchaftsgebäude ferner die 
Waſchküche, die hinſichtlich der Größe und Aus- 
ſtattung der Kochküche vollſtändig gleich if. In 
der Waſchküche ſind zwei Waſchmaſchinen, ein 
Berieſelungsapparat, eine Spülmaſchine, eine 
Centrifugaltrockenmaſchine, Laugenfäſſer, Waſch⸗ 
tröge u. dgl. mehr aufgeſtellt. In Nebenräumen 
find? Dampf- und Drebmangeln, ſowie der 
Trockenapparat untergebracht, der die Wäſche in 
kaum einer Stunde trocknet. Zum Betriebe der 
Waſchmaſchine dient ein Elektromotor. 
Im erſten Obergeſchoß des Wirihſchaftsgebäudes 
liegen außer den Wohnungen der Oberköchinnen 
und Oberwäſcherinnen durchweg Arbeitsſäle für 
weibliche Kranke, im zweiten Obergeſchoß auf dem 
einen Flügel die Schlafräume für die in dieſem 
Gebäude beſchäftigten Frauen und das Porzellan- 
magazin, in dem anderen Flügel die Magazine 
für Männer- und Frauenwäſche und der Trocken 
boden. Die zum Trocknen beſtimmte Wäſche 
wird aus der Waſchküche durch Aufzüge nach dem 
Trockenboden hinaufbefördert und nach dem 
Trocknen von hier durch Jallſchachte in die 
Mangel- bezw. Plätträume hinabgeworfen. 

Dem hinter dem Wirthſchaftsgebäude liegenden 
Bau fieht man ſchon von weitem jeine Beſtimmung 
an. Es iſt das Keſſel- und Maſchinenhaus mit 
dem 47 Meter hohen Schornſtein. Hier liegen in 
einem großen Raume ſieben große eingemauerte 
Dampfhefjel, die den für die Centralheizung und 
den maſchinellen Betrieb erforderlichen Dampf 
erzeugen. In einem anderen Raume find die Dy- 
namomaſchinen für die elektriſche Beleuchtung 
und die Elektromotoren untergebracht. Dom Keſſel⸗ 
und Maſchinenhaus führen weit verzweigte, aus 
Cementbeton ausgeführte unterirdiſche Kanäle 
nach den verſchiedenen Gebäuden der Anſtalt und 
nehmen die Rohre für die Heizung, die Kabel für 
die elektriſche Beleuchtung und die Zelephon- 
leitung auf. Es werden nämlich ſämmtliche Ge- 
bäude von dem Keſſelhaus aus geheizt und von 
dem Maſchinenhaus aus beleuchtet. 

In weiterer Reihenfolge befindet ſich in der 
Mittelaxe das Werkſtättengebäude mit Räumen, 
in denen die Kranken als Tiſchler, Korbmacher, 

cher, Schneider, Gattler eic. beſchäftigt 


Volke. 


Ob das Einvernehmen auch heute 
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kampfe beſonders behannt geworden durch einem 
im Jahre 1824 erfochtenen großen Seeſieg der 
Griechen über die Türken, iſt ſeit dem 11. Dezember 
1832 ein tributäres Fürſtenthum unter 
einem von der Pforte ernannten und derſeiben 
jährlich mit 300 000 Piafter tributpflichtigen 
Fürſten griechiſcher Nationalität (jetzt der am 
27. Januar 1841 geborene und im Juni 1896 
ernannte Fürft Stefani Muſurus), welcher jedoch 
nach dem Londoner Protokoll von 1832 gleich- 
zeitig unter dem Schutze von Frankreich, England 
und Rußland ſteht. 

Aber auch wenn Salisburys Vorſchlag durch⸗ 
geht, dann wird die Nothwendigkeit einer Blockade. 
um die Griechen zur Fügſamkeit zu nöthigen, noch 
ebenſo zwingend vorhanden ſein, wie jetzt. Denn 
die Griechen wollen volle Annexion der Inſel an 
Griechenland, nicht bloß Autonomie für Kreta. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich der eigentliche Kern der 
Freiheit, die Baſſos in feiner Proclamation den 
Kretern ankündigt. Darauf allein ſteuern die 
Griechen hin. Das beweiſt auch wieder der Ton 
folgender neuer 


Kundgebungen des Königs Georg. 

Kopenhagen, 20. Febr. (Tel.) Die Bürger 
von Odenſe haben an den König von Brieden- 
land ein begeiſtertes Telegramm wegen der In⸗ 
vaſion auf Kreta geſandt, welches mit den Worten 
ſchließt: „Hoch der Prinz von Dänemark, Griechen⸗ 
lands König, Kretas Befreier!“ 

Der König von Griechenland antwortete: Ich 
danke von Herzen, mir iſt nichts lieber, als in 
dieſer feltfamen Zeit der Chriſtenverfolgungen 
ißt in Verbindung mit däniſchen Herzen zu 
wiſſen. 

London, 20, Febr. (Tel.) Kier iſt folgende 
Meidung aus Athen eingelaufen: Der König von 
Griechenland hat gegen die Zwangsmaßregeln der 
Mächte beim Kaiſer von Rußland proteſtirt und 
erklärt, er werde lieber der Türkei den Krieg 
erklären und ſich an die Spitze feiner Armet 
ſtellen, als nachgeben. 

Athen, 20. Febr. Die Nationalliga hat an 
den König und delyannis ein Schreiben gerichtet, 
in welchem erklärt wird, wenn Europa die 

dete Tyatſache der Vereinigung Aretas mit 
and en wolle, ſo würde die 


1ge ene „Spathai“ wird, wie man 
hört, mit der zweiten Torpedobootsflottille nach 
en anderen Beſtimmungsort aus Kreta ab- 
gehen. 

Kanea, 20. Febr. Sitia iſt von 60 italieniſchen. 
30 franzöſiſchen und 10 engliſchen Marine- 
mannſchaften beſetzt. Zwiſchen den Mohamme- 


werden; und im Anſchluß an das Werkſtätten⸗ 
gebäude das Centralbad. Dieſes enthält ein großes 
Schwimmbaſſin ſowie mehrere Räume für die 
verſchiedenſten Einzelbäder. 

Das letzte Haus in der mittleren Gebäudereſhe 
ift das Leichenhaus, ein geſchmackvoller Bau mit 
bunt eingedecktem dach und einem Dachreiter. 
Das Kellergeſchoß des Hauſes dient als Leichen 
keller. Von hier werden die Leichen mittels eines 
Aufzuges in den durch matt verglafte Seiten- 
fenſter und Oberlicht erhellten geräumigen Gecir- 
ſaal hinaufbefördert. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit fteht die Leichen-Einſegnungshalle, ein großer, 
hoher, mit Wand- uud Deckenmalerei und bunten 
Kathedralfenſtern ausgeſtatteter Raum. Ueber dem 
Altar ſieht der Spruch aus der Bergpredigt: 
„Selig find, die da geiftlih arm find, denn das 
Himmelreich iſt ihr“, und über der Ausgangs- 
thür, die zum Anftaltsfriedhof führt, der Spruch 
2. Petri 3, 13: „Wir warten eines neuen Fimmels 
und einer neuen Erde.“ f 

Nachdem wir fo den Gang durch die mittlere 
Häuſerreihe beendet haben, wenden wir uns den 
Krankenpavillons zu, die links und rechts 
davon liegen. Die auf der rechten Seite befind- 
lichen nehmen, wie ſchon erwähnt, Frauen auf, 
die auf der linnen die Männer. An der erſten 
Querſtraße Hinter der Reihe der Beamtenmohn- 
häufer liegen vier, an der zweiten Querſtraße 
acht und an der dritten zwei große Aranken- 
pavillons. Doch ſoll die Zahl derſelben ſpäterhin 
nach Bedarf derart vermehrt werden, daß in 
jeder Querſtraße acht Häuſer, alſo im ganzen 
24 Pavillons zur Aufnahme der Unglücklichen 
vorhanden ſein werden. die meiſten derſelben 
können je 60 Kranke aufnehmen. 

Die Pavillons an der erſten Querſtraße ſind 
für Penſionäre erfter und zweiter Klaſſe bejtimmt, 
und zwar für ruhige und unruhige Kranke. Die 
Häuſer für Ruhige enthalten außer den für die 
gemeinſame Benutzung beſtimmten Räumen 
Einzeljimmer für Kranke und für das Wärter- 
perſonal, Nebenräume für Wirthſchaftszwecke 
und große Corridore, die als Wandelbahn dienen. 
Die Fußböden in den Salons, Speiſezimmern 
und Wandelgängen find eichene Gtabfuhböden, 
in den Einzelßimmern kieferne Jußböden. 
Die Kufwaſchräume, Badezimmer, Cloſeis und 
Treppenflure haben einen Belag aus bunten 
Mettiaher Zliejen. die beſſeren Zimmer find 
würdig ausgeftattet, tapezirt und mit geſchmack⸗ 
voller Deckenmalerei verfehen. Die breiten und 
bequemen Treppen find aus Cement-Kunſtſtein 
hergeſtellt und haben ſchmiedeeiſerne Treppen- 
geländer. die Thür- und Fenſterverſchluſſe find 
jo conſtruirt, daß dieſelben nur von dem Wärter 
erſonal geöffnet werden können. Die Häuſer 
r unruhige Kranke erſter und zweiter Klaſſe 


haben ähnliche Räume mit gleicher Ausftattung, 


— 


dauern und Chriſten, welche den Schiedsſpruch 
der Mächte für alle Streitigkeiten anzunehmen 
erklärt haben, ſind Geiſeln ausgetauſcht. 

non, 20. Febr. Gegen 500 Studenten ver- 
augalteten eine Kundgebung zu Gunſten Griechen 
lands. 

Wien, 20. Febr. Die „Neue Fr. Preſſe“ ſchreibt: 
Zalls Lord Salisbury vor den philhelleniſchen 
Stimmungen in England weiche, würde er ſeine 
Weltpolitik zur Majoritätspolitik herabrücken. 
Auch in Oeſterreich-Ungarn giebt es keine griehen- 
feindlichen Strömungen, aber der in Europa 
maſſenhaft angehäufte Zündſtoff läßt keine Genti- 
mentalitäten zu, ſondern drängt zu einer Politik 
äußerſter Vorſicht. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ erblickt in der 
keineswegs definitiven engliſchen Ablehnung des 
Blockadevorſchlages nur eine Momentfrage von 
nicht zu überſchätzender Bedeutung. Erfolgt keine 
Einigung über ein 
wider Griechenland, dann dürfte die Pforte an 
der eigenen Wahrung ihrer Rechte und Intereſſen 
gegenüber Griechenland unmöglich gehindert 
werden. 


Heimkehr. 


Er iſt alſo wieder da! Es behielt ihn nicht, das 


gaſtliche Land jenſeits des großen Waſſers, zu 
deſſen Eroberung für ſeine weltbewegenden Ideen 
er dereinſt voll tapferer Zuverſicht ausgezogen! 
fluch dort iſt man offenbar nicht mehr gewillt 
geweſen, ſeine dem Wohle der ganzen Menſchheit 
geweihte Wirkſamkeit durch maſſenhafte Ent- 
richtung des in Anbetracht des Gebotenen doch 
ſicherlich nicht zu hoch bemeſſenen Eintrittsgeldes 
zu unterſtützen. Ja, man iſt drüben kleinlich und 
engherzig, man denkt nur an das Materielle und 
hat keinen Sinn für ideale Beſtrebungen. So 
muß er denn verſuchen, ob er auf heimiſchem 
Boden von neuem für ſeinen Klingelbeutel zu 
ernten vermag, der Rector aller Deutſchen, der 
Held der Judenflinten, der vielgeprieſene Ahl- 
wardt. Man nahm wohl an, daß er nur zurück- 
kehren würde, um ſein Abgeordneten - Mandat 
gegen eine entſprechende baare Entſchädigung 
vertrauensvoll in die Hände feiner Wähler nieder- 
zulegen und alsdann wieder zu verſchwinden. 
Allmählich ſcheint man ja im Wahlkreiſe Arns- 
walde -Friedeberg zu der Erkenntniß gelangt zu 
fein, daß mit dem gegenwärtigen Vertreter im 
Reichstage nicht gerade übermäßig viel Staat zu 
treiben ſei, und man war bereit, ſich die Sache was 
koften zu laſſen. Aber man hat, wie ſich jetzt 
zeigt, die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Mit dem Stolze eines ſpaniſchen Kidalgos weiſt 
der große Mann ein ſo ſchnödes Anſinnen von 
ſich. Er trägt weit höheres Verlangen; er hält 
feine Rolle im politiſchen Leben noch keineswegs 
für aus geſpielt. 

Bei dem Namen Ahlwardt ſchlug vor noch nicht 
gar langer Zeit jedes echt conjervativ-antijemiti- 
ſche Herz höher. In der denkwürdigen Tivoli⸗ 
verſammlung, in der das neue conjervative Pro- 
gramm aus der Taufe gehoben wurde, erſcholl 
bei ſeiner Erwähnung donnernder Applaus. 
Blätter, die ſich ſelber das Prädicat der Vor- 
nehmheit zuerkennen, meinten, aus dem gefeierten 
Liebling der antiſemitiſchen Radauagitation könne 
fid nach ſehr gut ein nützlich r un 


wo 
ſchaft, mit denen man den grimmen Zudenfreſſer 
überſchüttet hat. Man ſucht von ihm abzurücken, 
jede Gemeinſchaft mit ihm von ſich abzuſchütteln. 
Man fürchtet ſich zu compromittiren, wenn man 
ſich fürderhin ſeiner ſchätzbaren Kraft bedient. 
Fragte man heute, wer denn die Beſchützer und 
Gönner des Ahlwardtismus waren, jo würde 
ſich niemand dazu melden. Sic transit gloria 
mundi! 

Allein es bleibt immerhin noch einigermaßen 
zweifelhaft, ob Ahlwardis Glorie in der That jo 
anz dahingeſchwunden iſt. Möglich, daß die 
Wablerſchaft jetzt an der fo bedenklich in Miß 
credit gekommenen Perſönlichkeit Ahlwardis 
Anſtoß nimmt; möglich aber auch, daß ſie ihm 
die Treue bewahrt hat oder ſich wieder von ihm 
einfangen läßt. Ein Berliner Blatt wußte zu 
melden, daß er die Agitation in feinem Wahl- 
hreife wieder aufzunehmen gedenke: er ift alſo 
anſcheinend guten Muths und unternehmungs- 
freudig. In der Hauptverſammlung des Provinzial- 
verbandes der deutſchſocialen Reformpartei für 
Brandenburg und Berlin bemerkte, wie ſchon er- 
wähnt, der Dorſitzende, die Partei würde, falls 
Ahlwardt ſich wieder um das Reichstagsmandat 


. ...——— 
wie die Käufer für Ruhige. Es kommen hier 
nur noch zwei Jfolirzellen hinzu, die mit eichenen 
Stabfußböden, ſchmiedeeiſernen Jenſtern, deren 
Kartglas 26 Millim. ftark ift, Jalouſie⸗ 
fenfterläden und ſtarken auf der Innen- 
ſeite ganz glatten Thüren ausgeſtattet ſind. 
Die acht Pavillons an der zweiten Quer- 
firaße find für Kranke dritter Klaſſe beſtimmt. 
Es ſind dies je zwei Lazarethe für körperlich 
Kranze, Siechenhäuſer, Beobachtungsabtheilungen 
und Häuſer für Ruhige. die Räume der Erd- 
geſchoſſe dienen als Tag- und Arbeitsräume, die 
der Obergeſchoſſe als Schlafräume. In der letzten 
Auerſtraße, mit den Kinterfronten am Gaabener 
Landwege liegend, befinden ſich die Häuſer für 
unruhige und gefährliche Kranke dritter Klaſſe. 
Sie haben einen mit einer hohen Mauer um- 
grenzten Tobhof. Auch bei dieſen Gebäuden, die 
zahlreiche Iſolirzellen enthalten, find die Außen- 
ſenſter ſtark vergittert. 

Sämmmtliche Gebäude der Anſtalt ſind in 
Ziegelrohbau mit ſchwarzglaſirten Steinen in ein- 
lacher Architektur ausgeführt. die Dächer find 
zum größten Theil flache Kolzcementdächer mit 
architektoniſch verzierten Dachüberſtänden, zum 
kleinen Theil nur Ziegelfalzdächer. Die Beleuch- 
tung der geſammten Anſtalt iſt mit Ausnahme 
einiger Beamtenwohnhäuſer durchweg elentriſch. 
Jedes Haus iſt mit Blitzableitern gegen Blitzgefahr 
verſehen und hat in jedem Geſcoſſe Löſchvorrich⸗ 
tungen für den Fall eines ausbrechenden Feuers. 
Eine noch zu errichtende Telephonanlage ſoll 
ſpäter jämmtlihe Gebäude untereinander ver- 
binden. Das erforderliche Waſſer wird aus fünf 
Tiefbrunnen gewonnen. Umſchloſſen wird die 
2 Anftali, die eine Geſammifläche von 


Morgen bedeckt, an der Vorderſeite und den 


Langſeiten von einem hohen Lattenzaun, an der 
Hinterſeite von einer Mauer. 

Nur noch wenige Monate, und auch an die 
innere Einrichtung der Gebäude iſt die letzte 
Fand gelegt, und für die unglücklichen Geiftes- 
kranken ift eine Zufluchtsſtänte mehr vorhanden. 


angemeſſenes Derfahren 


ollenden Förderung und glühenden Freund- 


feines Wahlkreiſes bewerben ſollte, in eine etwas 
ſchwierige Lage kommen, da ſie ihm nicht ohne 
weiteres einen anderen antiſemitiſchen Candidaten 
entgegenſtellen konne. Die Partei kann Ahlwardt 
keinen anderen Candidaten entgegenſtellen? Wie 
iſt das zu verſtehen? Zühlen ſich die Deutſch · 
ſocialen trotz alledem Ahlwardt um ſeiner 
„Derdienſte“ willen jo ſtark verpflichtet, daß fie 
ſich nicht gar zu undankbar erweiſen wollen? 
Oder fürchten ſie, daß ſie im Kampfe mit ihm 
ſich einer ſchimpflichen Niederlage ausſetzen 
würden? 

Was Ahlwardt künftighin thut, ob er von 
neuem Erfolge erzielt oder endgiltig über Bord 
geworfen wird, iſt für den Lauf der politiſchen 
Dinge im Grunde ziemlich gleichgiltig. Es war 
von ſumptomatiſcher Bedeutung für die politiſche 
Einſicht und das culturelle Niveau gewiſſer 
Schichten unſerer Bevölkerung, daß eine Perſön⸗ 
lichkeit von der Eigenart Ahlwardts von einer 


Welle in die Höhe gehoben wurde, daß ein Ahl- I 


wardt einmal ein „Führer“, daß er populär jein 
konnte; das iſt ein Ereigniß, werth, in der 


politiſchen und culturellen Geſchichte der letzten 


Jahrzehnte unſeres Jahrhunderts verzeichnet zu 
werden. Es ſpricht deutlicher als die längſten 
und tiefgründigſten Abhandlungen. Und fo wird 
er ſymptomatiſche Bedeutung behalten, welche 
Rolle ihm noch vorbehalten iſt. Im übrigen 


wird kein ernſt denkender den Politiker Ahlwardt 


ernft nehmen. 
Politiſche Tagesſchau. 
S Danzig, 20. Februar. 


Reichstag. 

Das gut beſetzte Haus am Freitag beendete zu- 
nächſt die wiederholt abgebrochene Debatte über 
den ſocialdemokratiſchen Antrag betreffend den 
achtſtündigen Normalarbeitstag und die dazu 
geſteilten Abänderungsanträge. Nachdem die 
Abgg. v. Stumm (Reichs p.), Heyl (nat.-lib.), Förfter- 
Neuſtettin (Antiſ.), Hitze (Centr.), Galler (ſüdd. 
Bolksp.) und Siſcher (Soc.) geſprochen hatten, 
wurde der Eventualantrag Hitze auf weitere 
Ausbildung des ſogenannten janitären Arbeits- 
tages gemäß § 120 e der Gewerbeordnung an- 
genommen. 

Der zweite Theil der Sitzung war der Mar- 


garinefrage gewidmet. Es ſtanden zur Beratnung $ 
Conſervativen 
welche in der Hauptſache 


die gleichlautenden Anträge der 
und des Centrums, 
vorſchlagen: Färbeverbot und Trennung der Der- 


kaufsräume für Butter und Margarine in den 


Orten über 5000 Einwohner. Das Intereſſe an 
der heutigen Verhandlung im Parlament am 
Königsplatz war dadurch erheblich abgeſchwächt, 
daß man bereits Kenntniß erhalten hatte von 
kurz vorher im Kerrenhauſe abgegebenen Er- 


er 


klärung Kammerſteins, voraus zu erſehen war, 


daß die Regierung nachgegeben hat. 
acceptirt die Trennung der Berkaufsräume mit 
der oben angeführten Einſchränkung und ſtatt 
des Färbeverbots empfiehlt die Regierung die 
latente Färbung. Die Erklärung des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher lief natürlich auf daſſelbe 
hinaus und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
a BE Seelen in der Commiſſion eine 


den Freunden des Dorredners im Einverſtändniß ſei. 
Zum Beweiſe, ein wie warmes Herz die Reichsregierung 
für die Landwirthſchaft habe, verlieft der Staats- 
ſecretär ſodann einen von ihm an die Bundes- 
regierungen gerichteten Erlaß betreffend die ſtrengere 
Controle des Margarinehandels. Das Reichsgejund- 
heitsamt habe außerdem Unterſuchungen angeſtellt über 
ein Erkennungsmittel für Margarine und neuerdings 
ein ſolches gefunden in dem Dimethnlamidoazobenzol 


Sie 


(Heiterkeit.) Ob dieſes abſolut geeignet ſei, ſtehe noch 


nicht völlig feſt, aber er und die preußiſche Regierung 
feien bereit, eine Geſetzesbeſtmmung zu acceptıren, 
welche dem Bundesrath die Borjcrift eines geeigneten 
Erkennungsmittels anheimgiebt. 
der Verkaufsräume anlange, ſo ſei dieſelbe nicht ohne 
Bedenken. Er könne daher nur bitten, das Ber- 
langen nach Trennung der Verhaufsräume für 
das ganze Land und ohne Anterſchied von 
Stadt und Land und der einzelnen Landestheile 
fallen zu laſſen. Eine Kennzeichnung der Margarinefäſſer, 
etwa durch einen rothen Streifen, werde wohl keinen 
Stein des Anſtoßes bilden. Er halte den Vorſchlag 
des Dorredners für zweckmäßig, 
Commiſſion zu verweiſen. 

Es ſprachen dann noch die Abgg. Bachem 
(Centr.), Plötz (con}.), Schneider (freiſ. Dolksp.), 
Wurm (Soc.), Benoit (freiſ. Dereinig.) und Humann 
(Centr.), worauf die Anträge an eine Commiſſion 
verwieſen wurden. Sonnabend erfolgt die Be- 
rathung des Penſionsfonds und des Invalidenfonds. 


Herrenhaus. 


Im Herrenhauſe kam am Zreitag der Antrag 
Frankenberg, die Staatsregierung zu erſuchen, 
dem im Reichstage eingebrachten Margarine- 
Geſetzentwurfe im Bundesrathe zuzuſtimmen, 
zur Beratbung. 

Der Antrag wird von dem Berichterſtatter der Com- 
miſſion v. Wiedebach und Noſtiz befürwortet. 

Graf Frankenberg weiſt in der Begründung des 
Antrages auf das Beiſpiel Amerikas und Dänemarks 
hin, wo Geſetze gegen die Margarine erlaſſen ſeien. 
Dadurch ſei der Butterexport Deutſchlands nach Eng- 
land zurückgegangen, während derjenige Dänemarks 
ſtieg. Die Margarine ſei auch kein geſundes Nahrungs- 
mittel. In Amerika würden beiſpielsweiſe Abdeckerei⸗ 
abfälle für die Margarineproduction verwandt. 

Schr. v. Landsberg wendet ſich gegen die Aus- 
beutung, die die Beſprechung der Gtaffeltarife im 
Herrenhaufe in der Preſſe gefunden habe. Die Land- 
wirthſchaft des Oſtens und Weſtens ſei in dieſer Frage 
einig. Redner bittet, den Antrag möglichſt einſtimmig 
anzunehmen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein erkennt 
die Nothwendigkeil eines Margarinegeſetzes an. Die 
Regierung werde dem im Reichstage vorliegenden 
Antrage, die Forderung getrennter Verkaufsräume 
nur auf Städte über 5000 Einwohner auszudehnen, nicht 
widerſprechen. Das Zärbeverbot gehe über den 
Rahmen des Geſetzes hinaus und entſpreche auch nicht 
dem Intereſſe der Landwirthſchaft, da es auch auf 
Butter ausgedehnt werden müfje. Die Zurückeroberung 
des engliſchen Marktes ſei nur möglich, wenn Deutſch⸗ 
land wirklich reelle Butter producire und die Butter 
färbe. denn England wolle gefärbte Butter, Er bitte 
um Annahme des Antrages. . 

Oberbürgermeiſter Bender ſpricht gegen die Trennung 


der Verkaufsräume. 


Geh. Commerzienrath Jrentzel tritt für die Marga- 

rinefabrikation ein, die kein unlauteres Gewerbe ſei, 
vielmehr dem Baterlande zum Segen gereiche. 
Nach einer kurzen weiteren Debatte wurde der 
Antrag Frankenberg angenommen. Nach Er- 
ledigung von Bittjhriften gemäß dem Commiſſions- 
antrage wurde der Geſetzentwurf über die Staats- 
n und den Ausgleichsfonds be- 
rathen. 


Was die Trennung 
Oberbürgermeiſter Bender-Breslau und Geheimer 


die Anträge an eine 


Jinanzminiſter v. Miquel weiſt auf die Bedeutung 
des Entwurfs für die Finanzlage des Reiches hin. Es 
fei Pflicht, zu einer dauernden Conſolidation der Fi- 
nanzen zu gelangen. Redner ſpricht gegen die alleinige 
Verwendung der Staatsüberſchüſſe für die Schulden 
tilgung. Wir zwingen die Communen zur Schulden- 
tilgung. Sind wir denn ſolche Götter, daß wir 
den Zwang entbehren können?; Das Streben 
zur Beſeitigung der Schuldentilgung zu Sunſten 
der Befriedigung augenblicklicher Wünſche wird 
immer größer. da muß der Finanzminifter 
eine geſetzliche Grundlage wünſchen. Der Landtag 
en die Nothwendigkeit der Schuldentilgung auch 
in den Jahren des Deſicits an, indem er den Poſten 
für die Schuldentilgung in den letzten vier Jahren des 
Deficits nicht aus dem Etat ſtrich. Ich bin dankbar 
dafür. Der Aus gleichsfonds hätte die Schwankungen in 
den guten und ſchlechten Jahren ausgeglichen; er ſei ja 
einſtweilen aber nicht todt und werde wiederkommen 
(Lebhajter Beiſall.) 

Der Entwurf wurde ſodann ohne Debatte ein- 
ſtimmig angenommen und die Vorlage über die 
Dereinigung Burtſcheids mit Aachen genehmigt. 

Der Termin der nächſten Sitzung iſt unbe- 
ſtimmt. 


Die Verſtändigung in der Margarine- 
frage. 

In der Margarinefrage ift, wie die Erklärungen 
des landwirthſchaftlichen Miniſters im Herrenhauſe 
und diejenigen des Staatsſecretärs des Innern 
im Reichstage beweiſen, durch Nachgeben der 


Regierung eine Derſtändigung wenigſtens im 
Princip erzielt. die Conſervativen, Centrum 
u. ſ. w., d. h. die Parteien, die weitere Maß⸗ 


regeln gegen die Berfälfhung der Butter durch 
Margarine für nothwendig halten, als das Geſetz 
von 1887 ermöglicht, verzichten auf das Verbot, 
der Margarine eine buiterähnlibe Färbung zu 
geben, ermächtigen dagegen den Bundesrath, falls 
das im Geſundheitsamt neuerdings entdeckte Mittel 
für eine latente, d. h. äußerlich nicht ſichtbareßärbung 
der Margarine, die jederzeit eine ſichere Unter- 
ſcheidung zwiſchen Margarine und Butter ermög- 
lichen ſoll, ſich bewährt, eine ſolche anzuordnen. 


In zweiter Linie zieht der Bundesrath ſeinen Ein- 


ſpruch gegen die Trennung der Berkaufsftätten, 
nachdem dieſelbe auf Orte mit mehr als 5000 
Einwohnern beſchränkt werden ſoll, mit dem 
Dorbehalt zurück, daß dem Bundesrath nicht 


eine rein ſchematiſche Ausführung dieſer Vor- 


ſchrift aufgezwungen wird. Gegen den Vorſchlag 
der Antragſteller, Graf Kompeſch, v. Kardorff 
u. Gen., daß die Margarinefäſſer als Erkennungs- 
zeichen einen rothen Streifen tragen müſſen, hat 
der Bundesrath nichts einzuwenden. 

Wie die Bemerkung des Herrn v. Plötz be⸗ 
weiſt, iſt dieſer nicht gewillt, dem Bundesrathe 


eine Blancovollmacht zu eriheilen; aber, wenn es 
ſo wäre der Com⸗ 


auf Herrn v. Plötz ankäme, 
promiß von vornherein ausſichtslos. Ueber das 
Weitere wird man ſich in der Commiſſion zu 
verſtändigen haben. Erwähnenswerth iſt, daß 
anſcheinend die Erklärung des Herrn v. Bötticher 
im Neichstage mit derjenigen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Dinifters im Herrenhauſe nicht ganz über- 
einſtimmt. Auf eine Vollmacht für den Bundes- 
rath, in der Praxis bezüglich der Trennung der 
Berkaufsftätten auch in Städten von mehr als 


v. Hammerſtein keinen Werth gelegt 


wiſchen Hung der 
preußiſchen Regierung und derjenigen des Bundes⸗ 
rathes keine volle Uebereinſtimmung. 

Inwieweit die latente Färbung der Margarine 
unbedenklich iſt, wird man erſt beurtheilen 
können, wenn Näheres über die Entdeckung des 
Reichsgeſundheitsamtes bekannt iſt. Immerhin 
fteht die Nachgiebigkeit der Regierung gegenüber 
der margarinefeindlichen Agitation der Agrarier 
in ſcharfem Gegenſatz zu der Erklärung des 
Reichskanzlers, daß durch ſtrenge Ausführung 
des Geſetzes von 1887 der mißbräuchlichen Der- 
wendung der Margarine genügend vorgebeugt 
werden könne. Im Herrenhauſe haben die Herren 


Commerzienrath Frentzel mit großer Entſchieden⸗ 
heit die agrariſche Auffaſſung namentlich bezüglich 
der Trennung der Derkaufsitätten als eines Miß- 
trauens in die Ehrlichkeit der Kaufleute be- 
kämpft; aber jelbftverftändlih ohne Erfolg. Ehe 
die Kerren zu Worte kamen, hatten Graf 
Frankenberg wie Frhr. v. Landsberg aus den 
hohen Dividenden der Margarinefabriken (an- 
geblich 40 Proc.) den Schluß gezogen, daß es mit 
der Sache eine eigene Bewandtniß habe, was ſie 
nachher vertuſchen wollten. 


Vorläufiges Scheitern der Einigungs⸗ 

verſuche. 

Berlin, 19. Febr, Die Bertrauensmänner der 
beiden freiſinnigen Parteien hielten heute im 
Reichstage eine Sitzung ab. Seitens der frei- 
ſinnigen Bereinigung wurde folgender Antrag 
verleſen: 

Wir beantragen: Die Barteileitungen der beiden frei- 
ſinnigen Richtungen wollen eine öffentliche Erklärung 
folgenden Inhalts erlaſſen: Wir empfehlen unſeren 
Partei- und Geſinnungsgenoſſen, bei den kommenden 
Reichstagswahlen unter thunlichſter gegenſeitiger 
Reſpectirung des gegenwärtigen Fractionsbeſitzſtandes 
in allen Wahlkreiſen, wo ein ernſthafter Kampf gegen 
das KAgrarierthum in Frage kommt, ſich auf einen 
gemeinſamen Candidaten zu vereinigen und dieſen nach- 
drücklichſt mit vereinten Kräften zu unterſtützen. 

Abg. Richter lehnte dieſes im Namen der 
Ber trauensmänner der freiſinnigen Volkspartei 
unter Bezugnahme auf den früheren Schrift- 
wechſel rundweg ab. Seine Freunde könnten 
ſich wie auf keine allgemeine Erklärung, 
jo auch auf dieſe Erklärung nicht ein- 
laſſen. Er empfehle dagegen provinzenweiſe die 
Wahlkreiſe zu erörtern und im Einvernehmen 
mit den Wählerſchaften feſtzuſtellen, wieweit eine 
Einigung ſchon jetzt vorhanden fei; das werde 
ſich vorausſichtlich für mehrere Provinzen, in 
welchen die Agrarier in Betracht kommen, als- 
bald ergeben. Soweit Gegenſätze übrig bleiben, 
würde ſich die möglichſte Ausgleichung derſelben 
bei der Ver ſchiedenheit der in Betracht kommenden 
Verhältniſſe nur individuell erzielen laſſen. 

Die Vertreter der freifinnigen Bereinigung führten 
dagegen aus, daß eine derartige Unterſuchung 
der Derhältniſſe in den einzelnen Wahlkreiſen 
nothwendig zur Hervordrängung und zu einer 
VDerſchärfung der etwa vorhandenen Gegenſätze 
führen müſſe. Habe man nun ſolche Gegenſätze 


gleichſam officiell einmal conſtatirt, jo würde es 


nachher um fo ſchwerer jein, die beiden Nich⸗ 
tungen zu einem einheitlichen Vorgehen zufammen- 
zufaſſen. Gerade deswegen mache die frei ⸗ 
innige Dereinigung den Dorſchlag, nicht die 
Gegenſätze zu ermitteln und hervorzuziehen, 


5000 Einwohnern Ausnahmen zuzulaſſen, ſcheint 
Irhr. Wert r 


ſondern ſchon fetzt die Wähler aufzufordern, 
unter Zurückdrängung der etwa vorhandenen 
Gegenſätze die einigenden Geſichtspuntte voran- 
zuſtellen. Darin liege kein Eingriff in die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Wählerkreiſe, es jei vielmehr die 
Erfüllung einer der Parteileitung naturgemäß 
obliegenden Pflicht. 

Bei ſolchen gegenſätzlichen Anſchauungen erſchien 
eine Fortführung der Berhandlungen einſtweilen 
ausſichtslos. Nach dieſem bedauerlichen Ausgang 
iſt es nunmehr an den liberalen Wählern, den 
Einheitsgedanken ſelbſtändig aufzunehmen und 
fortzujeßen, 


a 
Das Scheitern der Verhandlungen 

zwiſchen den Parteileitungen der freiſinnigen Ber- 
einigung und Volkspartei kommt nach dem 
Tenor der Antworten, die die Leitung der frei- 
ſinnigen Volkspartei in dem bisherigen Schrift- 
wechſel ertheilt hatte, nicht gerade überraſchend. 
Die freiſinnige Bereinigung fft weit genug ent- 
gegengekommen. Sie hat nicht Reſpecſirung des 
Beſitzſtandes als ſolchen, ſo natürlich dieſelbe 
wäre, verlangt, ſondern nur noch „thunlichſte“ 
Reſpectirung deſſelben. Mit dieſer Modificirung 
ſchlug ſie vor, daß die beiden Parteileitungen 
ihrem Wunſche, gemeinſam zu kämpfen, durch 
eine öffentliche Erklärung Ausdruck geben ſollen. 
Es war vergeblich. Kerr Richter ift zwar fonft 
ein Freund der Oeffentlichkeit, aber in dieſem 
Falle wünſcht er ſich die Arme frei zu halten. 

Was follte nun noch eine Erörterung der Wahl- 
kreiſe nach Provinzen und wie wäre eine Feſt⸗ 
ftellung im Einvernehmen mit den Wähler 
ſchaften möglich, wenn die Parteileitungen“ nicht 
einmal die „thunlichſte“ Reſpectirung des Beſitz- 
ſtandes „empfehlen“ können? und wie ſoll man das 
alles verſtehen, nachdem doch ein analoger Bor- 
ſchlag im Jahre 1881 auf Initiative der damaligen 
Fortſchrittspartei als Grundlage der Ver- 
ſtändigung ohne weiteres angenommen wordeniſt? 

Nun bleibt es abzuwarten, wie die Wähler ſich 
zu der Frage ſtellen werden. Im Lande, daran 
zweifeln wir nicht, wird man trotz der Vorgänge 
in Berlin nicht vergeſſen, daß nur Einigkeit jtark 
macht, daß nur feſtes Zujammenbalten aller 
Liberalen Ausſicht verſpricht in den bevor- 
ſtehenden ſchweren Kämpfen. 


— — ET— 


Deutſches Reid). 


Berlin, 20. Febr. der Kaiſer hat ſich von 
neuem, als Künſtler bewährt. Wie dem „Rhein, 
Weſtfäl. Cour.“ aus Wiesbaden gemeldet wird, 
hat der Kaiſer die Zeichnungen zu den Decora- 
tionen für das Zeftipiel „Der Burggraf“, deſſen 
erſter Aufführung das Kaiſerpaar bekanntlich 
beiwohnen wird, zum Theil ſelbſt gezeichnet und 
zwar rühren verſchiedene Interieurs der Burg 
von Nürnberg, des Saalbaues etc. ganz von 
ſeiner Hand her. > 


— Das Organ des Zürſten Bismarck, die 
„Berl. N. Nachr.“, ſchreibt: Soweit unſere Kennt- 
niß reicht, beruht die Legende von dem be- 
abſichtigten Zarenbeſuch in Friedrichsruh auf 
die nicht verſtandenen warmen Gefühle, welche 
die Kaiſerin von Rußland ſowie der ganze Darm- 
ſtädter Hof und die meiſten deutſchen Köfe für 


irſt. ism Inden, 


mortet die Seſſionen der Barlamente ganz 


innerhalb der Legislaturperiode ſo oft und ſo 
lange tagt als es die vorliegenden nothwendigen 
Arbeiten erheiſchen. Dazu wäre allerdings eine 
Aenderung der Reichsverfaſſung erforderlich. 


— der Verlag der „Breslauer Zeitung“, der 
erſt vor einigen Jahren in andere Hande über- 
gegangen iſt, ift jetzt durch Verkauf in den Beſitz 
des Privatgelehrten Dr. Leymann-Berlin gelangt. 
In der politiſchen Richtung der Zeitung tritt 
keine Aenderung ein. 


* [Die Vorunterſuchung gegen v.] Tauſch! 
und den Zournaliſten v. Lützow iſt, wie bereits 
gemeldet, vollſtändig geſchloſſen worden. die 
beiden Inhaftirten wurden davon in Kenntniß 
geſetzt zugleich mit dem Bemerken, daß die Fort- 
dauer der Unterſuchungshaft gegen ſie beſchloſſen 
ſei. Die Actenſtüne find nunmehr zur Erhebung 
der Anklage wegen Meineides, ſchwerer Urkunden- 
fälſchung und Betruges an die königl. Staats- 
anwaliſchaft abgefandt worden. Ein ungeheures 
Material hat ſich während der 2½ monatigen 
Vorunterſuchung angeſammelt, da die nieder- 
geſchriebenen Protokolle der vernommenen Zeugen 
mehrere Kundert find. Verſchiedene Belaftungs- 
zeugen find ſogar mehrfach gehört worden, ſo 
daß ganze Actenſtöße nur Derneymungen ent- 
halten. Mit außergewöhnlicher Ausdauer iſt vom 
Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Herr, die 
Dorunterſuchung beſchleunſgt und dadurch zu 
Ende geführt worden, daß faft täglich v. Tauſch 
aus dem Unterſuchungsgefängniß erſt in den 
ſpäteren Nachmittagsſtunden vorgeführt wurde, 
damit er ſich ſofort auf die Auslaſſungen der 
vorher vernommenen Zeugen erklären konnte. 
Bis zum ſpäten Abend zogen ſich oft dieſe Der⸗ 
nehmungen hin. Die Anklageſchrift wird nun 
vom Ober- Staatsanwalt Dreſcher perſönlich aus- 
gearbeitet werden. 


* [Ein neuer Senſationsprozeß! bereitet ſich, 
wie es ſcheint, vor. Kerr o. Nathuſius, der 
frühere Chefredacteur der „Kreuztg.“, hat den 
Premierlieutenant a. D. Saas wegen Beleidigung 


verklagt. Der Derklagte hat einen umfangreichen 
Wayrgheitsbeweis angetreten, und es ſollen in 


dem Termin, der am 24, Februar 10 Uhr vor 
der 148. Abtheilung des Amtsgerichts 1 ſtatt- 


findet. eine Reihe von Zeugen hierüber ver- 


nommen werden. Die Vertheidigung haben Juſtiz- 
rath Mundel und Rechtsanwalt Schachtel II. 
übernommen. 


” [Deficit der Gewerbeausſtellung.] Die 
miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: Die Mit- 
theilungen, wonach über ein von Ausſtellern und 
Garantiefondszeichnern eingereichtes Immediat- 
geſuch um Erlaubniß zur Deranftaltung einer 
Geldlotterie zur Deckung des Deficits der Berliner 
Gewerbeausſtellung bereits eine Entſcheidung und 
zwar in ablehnendem Sinne getroffen worden 
ſei, entbehrt der Begründung. 


Magdeburg, 20. Febr. die Hafenarbeiter 
haben Nachmittags die Arbeit niedergelegt und 
fordern höhere Löhne. Der Streit iſi jedoch un⸗ 
beutend, da Erja vorhanden iſt und die Schiff- 
fahrt ohnehin ruht. 


zuſchaffen und die geſammte Legislatur periode 
als Einheit aufzufaſſen, fo daß der Reichstag 


r 


. 
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von 


wantzen begann, worauf im 
das tödtlich 


Coloniales. 


die Tagebücher Emin Paſchasl dienten 


dem Teſtamentsvollſtrecher Emins, dem Schrift- 
teller Georg Schweitzer, als Grundlage eines 
Vortrages, den er am Mittwoch in Berlin hielt. 
Zu den aufmerkjamften Zuhörern zählte ein 
dunkeläugiges, ſchwarzhaariges Mädchen mit 
ſchmalem, dleichem Gefiht, die Tochter des Paſchas, 
die zwölfjährige Ferida, die an der Seite einer 
Schweſter Emins in der vorderſten Reihe des 
zahlreichen Auditoriums ſaß. 

Die Bücher ſelbſt, von denen auf Ferida einige 
zwanzig gekommen ſind, haben die Form ftarker, 


Schreibhefte. Der erfte Buch⸗ 
fauber geſchriebener Schreibhef Riemals eine | 
Berbefierung, niemals ein Klex — jede eh 

ie 


ſtabe ift jo accurat wie der letzte. 


derſelden abgezirkelten Sauberkeitl 
Lithographie erſcheint das Ganze, und dabei 
war der Schreiber, Emin Paſcha, faft blind. Der 
Inhalt der Tagebücher ſpiegelt das wieder, wäh⸗ 
rend die zierliche Schrift ſich ausnimmt, als hätte 
eine Dame an ihrem Salontiſchchen fie hinge- 
worfen. Man nimmt an, daß am 23. Oktober 
1892 der Paſcha ermordet worden ist. Mit 
dieſem Tage hören die Aufzeichnungen auf, deren 
letzte, meteorologiſcher Natur, in Emins charak- 
teriſtiſchen zügen vermerkt: „Samstag 23.010. 92. 
Dunkles Wetter. Hoher Kéroidſtand.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar. 


Wetterausſichten für Sonntag, 21. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Theils heiter, theils Nebel, nahe Null. Windig. 


»I[Mithelm Jüncke .] Heute Morgen hat in 
Berlin ein ſanfter Tod Herrn Wilhelm Züncke 
von dem qualvollen Leiden eriöft, das ihn feit 
mehren Monaten feiner geſchäftlichen und viel- 
ſeitigen gemeinnützigen Wirkſamkeit entzog und 
ans Krankenbett gefeſſelt hielt. Dor einigen 
Wochen hatten ſeine 2 deren liebe- 
vollſte Sorgfalt kein Hoffnung verheißen des 
Mittel unverſucht ließ, ſein Krankenlager zu er- 
leichtern, das an ſeiner Lebenskraft zehrende 
Leiden zu bekämpfen, ſich mit ihm nach Berlin 
in die Klinik des auf dem betreffenden Krank- 
h itsgebiet als Autorität erſten Ranges bekannten 
Profeſſors Lenden begeben, wo ſich auch ſein Zu- 
ſtand anfangs erfreulich beſſerte, dann aber die 
Kuflöſung nur mit um ſo raſcheren Schritten 
herannahte. Die ſeit einigen Tagen hier einge 
troffenen Nachrichten nahmen auch den letzten 
ſchwachen Schimmer von Hoffnung auf Wieder- 
herſtellung des verdienſtwollen Mannes, der nun 
auf der Todtenbahre liegt, herzlich betrauert außer 
von ſeiner Familie und einem ſehr ausgedehnten 
Kreis bon Geſchäftsfreunden, von Tauſenden ſeiner 
Mitbürger, für deren Angelegenheiten er überall 
mit voller Wärme des Herzens, mit weitem Blick, 
rubicer Erwägung und feſter männlicher Ent- 
ſchloſſenheit und Arbeitsfreudigkeit eintrat, wo 
der Ruf an ihn ergirg, die Liebespflicht zur Cin- 
derung von Nothlagen oder fein reger Bürger- 
finn ihn dazu drängte. Der Derewigte ſtand in 
der Bollkraft der Mannesjahre, als im vorigen 
Frühjahr fein Geſundheitszuſtand erbeblich zu 
letztverfloſſenen 
iden entwickelte. 
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Geimäftsperjonal verehrte mie eir 

jorgenden Bater und die treue Anhänglichkeit 
deſſelben an feine Firma ift aus den zahlreichen 
Arbeitsjubiläen bekannt, über welche wir in den 
letzten Jahren zu berichten hatten. Sofort nach 
dem Eintreffen der heutigen Trauernachricht ging 
auf den Geſchäftsgebäuden der Firma, auf dem 


Gebäude der „Concordia“ u. a. die Flagge auf 


Halbmaſt. 


Seit Ende des Jahres 1890 gehörte Herr 


Wilhelm Jüncke der Stadtverordneien⸗Derſamm⸗ 
lung an. In dieſer wird fein Anverken nie 
erlöſchen, denn ihren Sitzungsſaal het er in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder durch herrliche 
Denkmäler ſeines regen Kunſt- und Bürgerſinnes: 
die bekannten ſechs großen hiſtoriſchen Wand- 
gemälde, in hochherzigſter Weiſe geſchmückt. Bei 
allen die Pflege der Kunſt, die Förderung idealen 
Sinnes bezweckenden Dereinigungen ſtand Wilhelm 
Jüncke mit in den vorderſten Reihen, ſo in der 
Muſeums verwaltung, in dem Comité, dem wir 
die großen philharmoniſchen Concerte verdanken, 
im Kunſtverein, bei zahlreichen Erziehungs- und 
Wohlthätigkeits - Anſtalten, Vereinen u. ſ. w., 
ferner in der Verwaltung des Heiligenleihnams- 
Hospitals, der Armen- und Arbeitsanftalt zu 
Pelonken, in der Kaufmannſchaft, in der Der- 
waltung der hieſigen Privat-Actienbank und bei 
vielen anderen gemeinnützigen und wirthſchaftlichen 
Inſtituten und Beſtrebungen. In den politiſchen 
Kämpfen ſah man ihn ſteis auf Seite der Libe⸗ 
ralen, denn unter den von ihm heiß geliebten 
Idealen der Menſchheit befand ſich nicht als letztes 
das der bürgerlichen Freiheit. Nun iſt er mitten 
in ſeinem ſegensreichen Schaffen dahingeſunken 
— fein Andenken aber ſchmückt leuchtend fo 
manches ſchöne Zeugniß feines edlen Empfindens 
und edler Thaten, und dieſes Andenken feines 
Namens, feines Er denwallens wird auch in 
ferner Zukunft hier noch hochgehalten werden 
von dankbaren Geſchlechtern, die nach uns kommen. 


» [Eentenarfeier.) Unſer Oberpräſident Herr 
©. Goßler, welcher Ehrenmitglied der Akademie 
der Künſte iſt, wird an der Seier, welche dieſe 
Körperſchaft zu Ehren Kalſer Wilhelms I. am 
20. März veranſtaltet, Theil nehmen. Der en 
Overpräſident hat auf den Wunſch des Kaiſers 
die Seſtrede übernommen, in welcher er be- 
ſonders die Beziehungen des verewigten Herrſchers 
zu der Kunſtgeſchichte unſerer Zeit erörtern wird. 


[Herr Contre- Admiral Bendemann] hat 
mit den Herren ſeiner Begleitung unſere Stadt 
wieder verlaſſen und ſich nach Kiel zurückbegeben. 


Von der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
find jetzt in der Weichſel bis über Grabau hinaus 
gekommen. Ein ſchnelleres Jorwärtsſchreiten der 
Aufbrucharbeiten hindert der anhaltend niedrige 
Waſſerſtand. An den Pfeilern der Dirſchauer 
Brücken haben ſich größere Eisfelder gebildel, 
die auf den dort abgelagerten Gandbänken fefi- 
liegen, lo daß fie mit Eis brechdampfern nicht 
entiernt werden können. die Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung läßt daher dieſe Eislager, welche bei 
eintretendem Eisgange ſtörend wirken könnten, 
jetzt durch Sprengungen beſeitigen. a 
8 —— — 


[Bom Sunde] wird heute telegrapfirt: 
dichter Nebel, Thauwetter, Paſſage wahrſcheinlich 
unbebinderi. 


* [Miederhergeftellter Verkehr.] Der durch 
Schneeverwehungen geſperrte Verkehr iſt jetzt auf 
den oſtpreußiſchen Bahnftreken SHohenftein- 
Soldau, Allenftein-Aönigsberg, Mehlſach-Brauns⸗ 
berg, Allenjtein-Büldenboden und Mohrungen- 
Wormditt völlig wiederhergeſtellt. 


Fahrkarten nach Berlin für beide Strecken.] 


Die Rückfahrkarten von den Stationen der 


5 


Strechen Danzig-Neuſtadt und Danzig⸗Neufahr⸗ 


waſſer nach Berlin gelten, ſoweit dies nicht 
bereits der Zall iſt, fortan allgemein ſowohl 
zur Fahrt über Ghneidemühl nach und von 
Berlin Stadtbahn als auch über Stettin nach 
und von Berlin-Stettiner Bahnhof. In gleicher 
Weiſe iſt den Rückfahrkarten, ſowie auch den 
einfachen Fahrkarten für alle Züge von Danzig 
Hauptbahnhof nach den über Berlin hinaus ge- 
legenen Stationen Aachen, Bad Elſter, Bremen, 
Kaſſel, Dresden, Düſſeldorf, Eiſenach, Elberfeld, 
Erfurt, Frankfurt a. M., Franzensbad, Fulda, 


Halle a. S., Hamburg, Hamm, Hannover, Kiel, 


Köln, Leipzig, Magdeburg, Münſter, Potsdam, 
Weimar, Wiesbaden und Wittenberg, welche bis- 
her nur zur Zahrt über Schneidemühl-Berlin 
berechtigten, ebenfalls allgemein Giltigkeit auch 
a Gtettin-Berlin (Stettiner Bahnhof) beigelegt 
worden. 


* [Dockverholungen.] Nach Mittheilung der 
kaiſ. Werft an das Vorſteheramt der Kaufmann- 
ſchaft wird die Corvette „Nixe“ am 23. d. M. 
ein- und am 1. März ausgedockt; ferner am 3. 
und 9. März cr. Kanonenboot „Wolf“ ein- bezw. 
ausgedockt werden und ſomit das Jahrwaſſer an 
der Verſenkſtelle des Schwimmdocks der haiſ. 
Werft an den genannten Tagen im Laufe des 
Vormittags für den Schiffsverkehr geſperrt fein. 


[Waſſersnoth.] Wie in den früheren Jahren, 
fo hat auch in dieſem Jahre die Straße Neu- 
garten in der Gegend kurz vor dem Regierungs- 
gebäude durch Waſſersnoth zu leiden und heute 
gegen Mittag lag ſchon, da das Waſſer die 
ganze Fahrſtraße an dieſer Stelle überſchwemmt 
hatte und immer höher ſtieg, die Geſahr vor, 
daß ſämmtliche dort belegene Keller unter Waſſer 
kommen würden, denn große Waſſermaſſen 
kamen von Schidlitz herunter. Das Bänkeflüßchen 
trat aus feinem Bett und ergoß ſeine Waſſer auf 
das unter der Ueberführung bei Neugarten lie- 
gende Schienengeleiſe, fo daß Vorkehrungen gegen 


Dampfer in Benutzung zu nehmen. 


eine Störung des Eiſenbahnbetriebes getroffen 


werden mußten. 


* [Ueber den Danziger Dampfer „Jenny“ 
wird uns aus Kopenhagen vom 18. d. M. ge- 
meldet: 8 

Bei dem geſtrandeten Dampfer „Jenny“ iſt der 
Dampfer „Skandinavien“ ſeit geſtern mit den Ber- 
gungsarbeiten beſchäftigt; zunächſt iſt die Deckslaſt, 
welche aus Eiſenbahnſchwellen beiteht, über Bord ge- 
worſen. Das Schiff ſteht mit etwas Schlagſeite; die 
Leckage iſt recht bedeutend. Es befindet ſich Waſſer in 
allen Räumen an Bord. Die Taucher, welche unten 
waren und zunächſt die Steuerbordſeite unterſuchten, 
ſagten aus, daß ſich ein großes Loch im Großraum 
und ein kleineres Loch im Achterraum befindet, Wahr- 
ſcheinlich ſind noch weitere Lechagen vorhanden, aber 
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[Danziger „Melodia“.] Die anweſenden 
activen Mitglieder dieſes Dereins faßten geſtern 
einſtimmig den Beſchluß, zu einer Beiſteuer zur 
Errichtung des Kriegerdenkmals am 8. April 
ein Vocal-Concert im großen Saale des Schützen- 
haufes zu veranſtalten. Herr Hoflieferant Boden- 
burg hat, wie wir hören, ſich bereit erklärt, in 
Anbetracht des guten Zwecks den Saal unent- 
geltlich zur Verfügung zu ſtellen. Es werden in 
dieſem Concert faſt durchweg neue Geſangspiscen, 
die am hieſigen Orte noch nicht zu Gehör gebracht 
worden find, zum Vortrage kommen. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der vergangenen 
Woche find geſchlachtet worden: 78 Bullen, 
42 Ochſen, 37 Kühe, 201 Kälber, 216 Schafe, 
4 Ziegen, 1026 Schweine und 8 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeliefert: 
107 Rinderviertel, 90 Kälber, 10 Schafe und 227 
halbe Schweine. 


*[Deutſche Colonialgeſellſchaft, abtheilung danzig. ] 
Die geſtrige Berjammlung war mit einer Wander- 
ausſtellung des Comités zur Einführung von Erzeug- 
niſſen aus deutſchen Colonien verbunden, welche, wie 
bereits berichtet, im Laufe des geſirigen Nachmittags 
von verſchiedenen Schulen beſucht wurde, denen der 
Vorſitzende, Herr Oberlehrer v. Bockelmann, die 
ausgeſtellten Gegenſtände erklärte. am Eingang rechts 
befand ſich eine Anzahl recht hübſcher Elfenbein 
ſchnitzereien. Ferner gaben unbearbeitete Theile eines 
Elfenbeinzahnes ein Bild von dem Ausſehen des Roh- 
materials. In einem zweiten Behälter waren Proben 
von oſtafrikaniſchen Landesproducten zu ſehen, Drjeille- 
flechten, Seſam, Sorghum, Colanüſſe, Erdnüſſe, Reis 
waren vertreten und unter ihnen befanden ſich auch 
Proben von Weizen und Gerſte, die jedoch an Qualität 
weit hinter unſeren heimiſchen Erzeugniſſen ſtanden. 
Straußenfedern, ein Damenmuff aus Affenfell, ſowie Felle 
von Moſchusböcken repräſentirtendasThierleben, während 
hübſche Drechslerarbeiten die vielſeitige Bermendbar- 
keit der polyneſiſchen Waſſernuf darthaten. Ein 
anderer Kalten enthielt Proben des werthvollen Kopals, 
aus dem die chemiſche Induſtrie mehrere Cachfar ben 
au hat, die in Fachkreiſen ſehr geſchätzt werden. 

ehr vielſeitig iſt die Verwendung, welche die Er- 
jeugniſſe der Cocospalme gefunden haben; wir be- 
merkten getrocknete Copra und ein Product, die ſoge 
nannte Cocosnußbutter, welche ein neutrales Fett dar- 
ſtellt, welches wegen ſeiner guten Eigenſchaften und 
feines billigen Preiſes wegen ſchon jezt eine weite 
Derbreitung gefunden hat. Die aa roducte unſerer 
Colonien werden aber immer Kaſſee, Cacao und Tabak 
bleiben, von denen zahlreiche Proben, die einen recht 
günftigen Eindruck machten, ausgeſtellt waren. Zum 
Schluf wollen wir noch die Ausſtellung des Herrn 
Berniteinfabrikanten Jaglinski erwähnen, welcher 


Engliſch - Bafiard und Livorneſer Proben aus- 
geftellt hatte, wie fie im Export nach Afrika 
verwendet werden. Der Dorſigende thellte nach 


Eröffnung der Sitzung mit, daß am 30. März 
Herr Premierlieutenant Schloifer, welcher den 
Transport des Tanganika - Dampjers leiten wird, 
im Schützenhausſaale einen Vortrag über dieſes Unter ⸗ 
nehmen halten wird. Zerner 5 ein Schreiben des 
Präfidenten der deutſchen Colonialgeſellſchaft, des 
Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, einge 
laufen, welcher der Abtheilung Danzig zu ihren Er- 
folgen gratulirt, und eine Aufforderung der Central 
verwaltung zur Theilnahme an der Centenarfeier in 
Berlin. Es ſoll von Ir Abiheilung ein Kram an 
em Denkmal Kaiſer Wilhelms niedergelegt werden. 


begonnen 


Dann referirte Herr Dr. Doigt über Südweſtafrika. 
Er hatte feinem Vortrage die bekannte Schrift von 
Dr. Dove: „Kriegs- und Friedensbilder aus der erſten 
deutſchen Colonie“ zu Grunde gelegt, Über welche wir 
vor einigen Wochen ein ausführliches Referat ver- 
öffentlicht haben. Dann ſprach Kerr Oberlehrer Eins 
über die poſtaliſchen Einrichtungen in den deutſchen 
Colonien. Er ſchilderte die Dampferlinien, beſchrieb 
die tropiſchen Zelegraphenanlagen und gab ein Bild 
von der Einrichtung des Poſtdienſtes. Dann berichtete 
Herr Jaglinski über den Bernſteinhandel nach 


| Afrika, welcher in den letzten Jahren ſehr zurück. 


gegangen ſei, und erklärte die von ihm ausgeftellien 
Sortimente. Zum Schluß ſtellte Herr Jaglinski den 
jungen Duallaneger Bonige Bohole vor, welcher von 
ihm erzogen und ausgebildet wird. Der Bon declamirte 
dann ein deutſches Weihnachtslied, deſſen Text jedoch 
nicht recht verſtändlich war, da dem Deutſchen zu viele 
afrikaniſche Ziſch- und Gurgeltöne beigemiſcht waren. 
Der Knabe macht übrigens den Eindruck eines aufge⸗ 
weckten und intelligenten Menſchen. 


* Oſtdeutſcher Binnen- und Stromſchiffer-Verein. ] 
Geſtern Abend hielt der Verein unter dem Vorſitz des 
Herrn Riegel im Saale des Café Milchpeter eine Ber- 
ſammlung zur Conſtituirung einer Dampfergenojjen- 
ſchaft ab. Herr Strauch referirte zunächſt über 
einige Eingaben, welche der Verein an die Strombau- 
Verwaltung gerichtet hat, und welche die Anbringung 
einer Laterne bei Einlage und die Anlegung eines 
ſchwimmenden Flofjes beantragen, damit die Schiffer 
dort feſtmachen können. Der Verein hat auch für die 
Fordoner Brücke eine ſolche Laterne beantragt. Auf 
die Gründung der Genoſſenſchaft übergehend, theilte er 
mit, daß Berfammlungen in Thorn und Bromberg 
abgehalten worden find, in denen je 1700 Mk. ge- 
zeichnet wurden. Es ift ſo die Zahl der Anthenbeſitzer 
auf 86 mit einem Kapital von üver 9000 Nh. geſtiegen. 
Es ſollen ſich nur Kleinſchiffer an der Genoſſenſchaft 
betheiligen. In dem Revers, 
Theilnehmer zur Zahlung des Betrages verpflichten, 
iſt die Bauſumme auf 70- bis 80 000 Mk. angegeben, 
und man hofft, die Schiffer ſo für das Project 
zu intereſſiren, daß der Bau möglichſt bald 
werden kann. Geſtern wurde zur 
Gründung der Genoſſenſchaft geſchritten, nachdem 
die Abſicht, das Unternehmen als eine Actiengeſellſchaft 
in das Leben kreten zu laſſen, keine Unterſtützung ge- 
funden hatte. Aus der ſehr umfangreichen Statuten⸗ 
berathung, die viele Stunden in Anſpruch nahm, ent⸗ 
nehmen wir, daß die Geſellſchuft den Namen 
„Dampfergenoſſe ſchaft vereinigter Weichſelſchiffer““ 
mit dem Sitze in Danzig führen wird und als Ge- 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftung in das Leben 
tritt. Die Genoſſenſchaft will aus eigenen Kapitalien 
vorläuſig einen Schleppdampfer bauen laſſen und ihn 
ihren Mitgliedern gegen einen billigen Schlepplohn zur 
Verfügung ſtellen, auch fremden Schiffern ſoll er, ſo- 
weit Platz vorhanden, zur Benuhung geſtattet werden 
können. Die Diitglieder verpflichten ſich, ſoweit ſie 
nicht durch andere Frachtverträge gebunden ſind, den 
Der Antheil be- 
die Haftſumme natürlich ebenſo 
zwanzig Antheile dürſen nicht 
von einer Perſon erworben werden. Kerr 
Rochlitz legte noch einmal dar, was die Grün⸗ 
dung der Genoſſenſchaft verurſacht habe: Das Be- 
ſtreben der Schiſſer, ſich der Zeit und ihren Fort- 
ſchritten anzupaſſen. Heutjutage bedinge der Dampf 
nun einmal eine prompte Lieferung der Frachten und 
die großen Firmen, welche eigene Kähne und Dampfer 
laufen laſſen, können Maſſenlieferungen glatt bewältigen, 
was dem Kleinſchiffer oft gar nicht oder nur gegen 
theueren Schlepplohn möglich ſei. Durch die Gründung 
der Genoffenſchaft erhoffe man wieder einen eriräg- 
lichen Derdienft für die Betheiligten. Es wurde dann 
noch durch neue Zeichnungen die Summe auf circa 
13 000 Mu. geſteigert. 
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* ie Au i 
eiſe auf dieſe Einrichtung zu lenken. Ueber keinen 
Stand wird fo viel und oft mit Recht geklagt, wie 
über den Dienſtbotenſtand. Kein Stand weiſt fo ge- 
ringen Erſaß zur Ausfüllung entſtandener Lücken auf, 
und es liegt leider hein Grund zu der Annahme vor, 
daß dieſer Mangel in Zukunft ein geringerer ſein 
werde. Die öffentliche Erziehung unſerer Jugend in 
der Kleinkinderſchule, Dolksſchule, dem Kinderhort, 
der Feriencolonie — an und für ſich eine ſegensreiche 
Nothwendiggeit — fördert nur wenig die rechte Liebe 
zum häuslichen Leben. Und iſt dem Kinde das Haus 
zu enge, jo oleibt es leicht ſpäter auch evenjo für die 
Erwachſenen. Das gilt ſowohl vom Elternhauſe wie 
von dem Haufe der Dienſtherrſchaft. Das Sonntagsheim 
macht den Berfuh, etwas zum Ausgleich beizutragen. 
Es rechnet mit dem Bedürfniß nach freier Bewegung 
in der kurz bemeſſenen Erholungszeit, die der Dienſt 
übrig läßt. Es möchte würdige Stätten ſchaffen, welche 
die Anſprüche auf Freude und Unterhaltung befriedigen, 
ohne den Ginn für häusliches Schaffen und häusliches 
Leben zu beeinträchtigen. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Ankerſchmiedegaſſe 
Nr. 3 von den Schiffscapitän v. Ann'ſchen Eheleuten 
an die Schmied Auguſt Trzinski'ſchen Eheleute für 
18 000 Mk.; Langfuhr Blatt 231 von den Maurer 
Jantzen'ſchen Eheleuten an die Schloſſermeiſter Leim- 
kohl'ſchen Eheleute für 600 Mk.; ein Zrennitück von 
Neufahrwaſſer Blatt 194 (Withelmſtraße Nr. 3) von 
der Aveggſtiftung an den Kaufmann Rudolph Afchen- 
dorf für 3000 Nu. Ferner ſind die Grundstücke: Vor- 
ſtädliſcher Graben Nr. 33, Antheil des Robert Meyer, 
auf deſſen Kinder, Kleine Mühlengaſſe Nr. 2 auf das 
Fräulein Marie Noſalie Oſtertag, Profeſſorgaſſe Nr. 2 
und 3 auf den Deichamtsaufſeher Herman Oſtertag, 
Zigankenberg Blatt 171, 180 und 181 auf den Kauf 
mann Friedrich Edmund Reimannn und Heubude 
Blatt 143 auf die Hermann Albert Renk'ſchen Eheleute 
übergegangen. 


* (Beuer.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr mußte 
die Feuerwehr nach dem Haufe Fleiſchergaſſe Nr. 33 
ausrücken. Scheinbar durch einen Schaden am Schorn⸗ 
ſtein war der Dachſtuhl des nur niedrigen Häuschens 
in Brand gerathen. Die Wehr hatte etwa ¼ Stunden 


mit dem Ablöſchen und Entfernen der drennenden 


Gegenſtände zu thun gehabt, um das Feuer vollſtändig 
zu löſchen und jede weitere Gefahr zu beſeitigen. Auch 
die Samariterabtheilung mußte in Kraft treten. In 
der Bodenkammer ſchlief der Beſitzer des Hauſes und 
war durch den Dualm ſchon dem Erſtichungstode nahe, 
fo daß die Samaritercolonne zunächſt Wiederbelebungs- 
verſuche anſtellte, die von Erfolg begleitet waren, und 
dann den Kranken mittels der Sanitätstragbahre nach 
dem Lazareth ſchafften. 

Der bei dem Brande gerettete Bäckergeſelle K. hat ſich 
ſelbſt das Leben nehmen wollen. Er ſoll längere Zeit 
krank geweſen jein und war, ob in Folge deſſen oder 
in Folge von Alkoholgenuſſes, iſt nicht genau jeit- 
zuſtellen, auf dem Lager hingeſunken. Unter demſelden 
fand man eine Slaſche mit Salzſäure und eine Schnaps 
flaſche. der Zufall fügte es, daß durch zu ſiarke 
Heizung des unter feiner Wohnung befindlichen Ofens 
die Decke in Brand gerathen und dadurch ein fo ſtar ker 
Quaim entſtanden war, der ihn vollends beſinnungslos 
machte, jo daß die Feuerwehr Wiederbelebungsverſuche 


anſtellen mußte, die ihr auch gelangen. Wäre die Wehr 


ſpäter eingetroffen, jo wäre K., auch ohne ſich ſelbſt 
den Tod gegeben ju haben, ein Opfer des an ſich un⸗ 
bedeutenden Feuers geworden. K. befindet ſich jetzt im 
Etadtlazareth auf dem Wege der Beſſerung. 


Schwurgericht. ] Zu der am 8. März beginnenden 
ellen 15 — . wurden in 
dem heute Vormittag abgehaltenen Termin folgende 


in welchem ſich die 


Herren als Geſchworene ausgeloofl: Rentier Kari 
Ewald, Provinzialbaumeiſter Augufi Karl! Reinhold 
Kabel, Profeſſor Friedrich Bahnſch, Wagenfabrikant 
Bau Hnbbeneth, Kaufmann Emil Oscar Theodor 
artſch, Kaufmann Karl Robert Ludwig, Weinhändler 
Jacob Merdes, Kaufmann Hermann Korzeniewski, 
auptmann a. D. Paul Panter, Kaufmann Fedor 
öberlein und Landesrath Arthur Jorck, ſämmtliche 
von hier; Major a. D. Ernſt Ferdinand Elſa und Poft- 
meiſter Johann Karl Heinrich Bauer aus Langfuhr, 
Rentier Theodor Gardemin aus Oliva, Rentier Kart 
Schaepe aus Zoppot, Domänen-Derwalter Paul Hagen- 
Sobbowitz, Hofbeſitzer Otto Mey-Gemlitz. Guisbefiger 
Richard Frieſe - Mittel-Golmkau, Töchterſchuldirector 
Dr. Max Günther, Oberpoſtſecretär Otto Klückmann, 
Oberlehrer Paul Willner und Bankdirector und Stadt- 
rath Hermann Claſſen aus Dirſchau, Mühlenbeſitzer 
Karl Quednau-Recknitz, Rentier Conſtantin v. Arenski- 
Berent, Gutsbeſitzer Albert Deckart-Plachty, Kammer- 
herr Eberhard v. Zelewski-Barlomin, Kittergutsbeſitzer 
und Conſul Adolf Theden-Neſtempohl, Ritterguts beſitzer 
Ewald v. Hertzberg Neudorf, Adminiftrator Riech⸗ 
Oslanin und Brauereibeſitzer Wilhelm Steindorf 
Carthaus. 


[Unfall.] Beim Bäumefällen im Pelonker Walde 
wurde der Arbeiter Albrecht von einem fallenden 
Baume ſo unglücklich getroffen, daß er einen doppelten 
Beinbruch erlitt. Er wurde nach dem Lazareth in der 

Sandgrube gebracht. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 19. Februar. Die hieſige Gtadtver- 
ordneten Derſammlung hat beſchloſſen, die 
Communalbedürfniſſe von 585 000 Mark wie im 
Vorjahr zu decken durch einen Einkommenfteuer- 
zuſchlag von 200 Proc. und 175 Proc. der Real- 
ſteuern. 

Stolp, 19. Febr. Zu dem mitgetheilten Cir⸗ 
cular des hieſigen Landraths v. Puttkamer ver- 
öffentlicht der Vorſitzende des Bauervereins 
„Nordoſt“ folgende Erklärung: 

„Gegenüber Gerüchten, die ausgeſprengt und ver- 
breitet werden, erklärt der Unterzeichnete, daß ſeitens 
des Bauernvereins „Nordoſt“ niemals geheime Der- 
ſammlungen veranſtaltet worden find. alle Ver- 
ſammlungen wurden, den geſeßlichen Beſtimmungen 
entſprechend, polizeilich angemeldet. Obermühle bei 
Köslin, den 18. Febr. der Vorſtand des Bauern- 
vereins „Nordoſt“. J. g.: W. Steinhauer, Hofbeſitzer.“ 

Darnach fällt die Borausfekung hinweg, auf 
welcher die Kundgebung des Herrn Landraths 
beruht. In einem um ſo merkwürdigeren Lichte 
erſcheint nunmehr die landräthliche Kundgebung. 

Argenau, 17. Febr. Geſtern früh zwiſchen 4 und 
5 Uhr wurde hier ein ſelten großes und ſchönes 
Meteor beobachtet. Daſſelbe erſchien am ſüdöſtlichen 
Himmel, hatte die ſcheinbare Größe des Mondes und 
erſtrahlte in fo intenſio grün-weißem Licht, daß es 
während einiger Sekunden taghell wurde. Es nahm 
feinen Flug in nordöſtlicher Richtung. 


Standesamt vom 20. Februar. 


Geburten: Pfarrer Karl Lutze, S. — Schmiedegeſ. 
Rudolf Ordowski, T. — Seefahrer Friedrich Zölitz, ©. 
— Arbeiter Guſtav Weckmüller, S. — Arb. Johann 
Licdberg, S. — Schloſſergeſ. Karl Ilge, T. — Un- 
ehelich: 2 S. 

“Aufgebote: Fleiſcher Benjamin Studinski zu Czersk 
und Martha Lewin zu Jaſtrow. 

Heirathen: Communal- Kaſſencontroleur Waldemar 
Friedrich Wilhelm Eduard van Nispen und Seleika 

Ludewika Robinſon. — Geprüfter Locomotipheizer 

Karl Friedrich Wilhelm Hammann und Agnes Bertha 

Kaecher, geb. Schitkowski. — Müllergejelle Carl Auguft 

Meier und Anna Eliſabeth Quapp, geb. Kuntze. — 

henarbeiter Zri ühelm Kolezun 


2 


1 hier. e 

Todesfälle: S. d. Arb. Johann Liedtke, 1 3. 10 M. 
— S. d. Arbeitshaus-Kufſehers Friedrich Keller, 6 N. 
— T. d. Arb. Paul Böttcher, IM. — S. d. Maurers 
Ernſt Wedekind. 9 3. 8 M. — S. d. Schloſſergeſellen 
Emil Klotz. 11 T. — Bernhard Pieletzki, 17 3. — 
Schneidermeiſter Hugo Will, 45. — Schneiderin 
Maria Weyer, 38 J. — T. d. Lehrers a. D. Balentin 
Eichholz. 11 M. — S. d. Siedeweiſters Bruno Allert, 
1 J. 7 M. — S. d. Schieferdechers Julius Klaaſſen, 
2 W. — Unehel.: 1 T. und 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 20. Februar. 

Weizen. In Folge der beſſeren Nachrichten vom 
Auslande zeigte ſich hier regere Frage und mußten 
bei dem ſchwachen Angebot theilweiſe 1 M höhere 
Preiſe bewilligt werden. Bezahlt wurde für inländiſchen 
gutbunt 721 Gr. 156 M, weiß leicht bezogen 766 Gr. 

160 M, weiß 761 Gr. 160% M, roth 777 Gr. 161 M. 

Sommer 756 Gr. 158 M, für polniſchen zum Tranſit 
weiß krank 685 Gr. 112 M, hellbunt 777 Gr. 127 M. 
für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 737 Gr. 123 Al, 
Ghirka 734 Sr. 118 M per Tonne. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April- Mai 163½ M zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 756 Gr. 108 M 
per 714 Gr. per Tonne; ferner ift gehandelt inländiſcher 
Roggen Lieferung April Mai 111½ M per 712 Gr. ju 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Gerſte ift gehandelt rufj. zum Tranſit große 627 Gr. 
76 M, 641 Gr. 78½ M, hell 668 Gr. 81 M per 
Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Bictoria- 74 N 
per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen polniſche zum 
Traſit 96 M per Tonne gehandelt. — Wicken poln. 

zum T anfit 100, 102, 105 M per Tonne bezahlt. — 
Lupinen polniſche zum Tranſit weiße 80 M per Tonne 
gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 130 M per 
Tonne bezahlt. — Kleeſaaten weiß 10, 25 M. roth 
39 M, Baftard 10, 26 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,80 M, extra grobe 3,92 ½, 4,05 
M, mittel 3,60, 3,65, 3,70 al, feine 3,40, 3,45 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Rongenhleie 3,70, 3,75, 
3,77½, 3,80, 3.82 ½ M per 50 Kilogr. bezahlt, — 
Spiritus ſteigend. Contingentirter loco 57,50 M bez., 
nımt coniingeniirter loco 38,00 M bez., per Febr.-Mai 
38,20 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 20. Febr. Rinder. Es waren zum Berkauf 
geſtellt 4733 Stück. Der Rindermarkt verlief ganz 
ſchleppend und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. Die 
notirten Preiſe wurden befonders bei mittlerer Waare 
vielfach nur ſchwer erzielt. . wurde für: 1. Qual. 
53—56 M, 2. Qual. 46—51 U, 3. Qual. 4144 M. 
4%. Qual. 35—40 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9822 

Stück. Der Handel verlief bei reichhaltigem Angebot 
ſchleppend und wird kaum geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 50 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Dual, 
47-49 M, 3. Qual. 4446 u per 100 Pfd. Sleiſch· 
gewicht. 

Kälber. Es waren zum Berhauf geſtellt 1126 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich gedrücht und ſchleppend; es 
wird wahrſcheinlich nicht ausverkauft. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 54—57 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 45—50 Pf., 3. Qual, 35—42 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel, Es waren zum Derkauf geftellt 10834 & ü. 
Tendenz: Bei reichlicher Zufuhr ebenfalls ſchleppeno 
und hinterläßt Ueverſtand. Bezahlt wurde: 1. Qual, 
42—44 Pf., Cämmer bis 48 Pf., 2. Qual. 38—0 Pi. 
per Pfund lebend Gewicht. 


— —— 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danilg 
(Druck und Derlag von G. ©. Alexander in Damms 
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im Bureau des linterjeichneten Summa | 846905943 |] 8469 050 % Novität: N 3 
(Marktthorſtraße Nr. 4/5) poſt⸗ | | 3 > 8 
frei einzureichen, woſelbſt zur ge at er einri + 
nannten Zeit die Angebote wer- x . 
den eröffnet werden Netto- Bilanz Gönig Heinrich 2. Theil. 
Die. Lieſerungsbedin augen. ß!— am Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 
—.— ä der Dienft Retiva. Vaſſiva. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. anfang 7½ Uhr. Ande 10½ Ube. 
i 2 vom] Mobilien-Conto BCE rat ee Actien-Capital.Conto (55 er 

EFF Wechſel⸗Cono 2! 0... Reſervefonds-Conto 2 0 0 0 0. 3 5 Ai 22. zen 1897. 2 
(Elbing, Narktthorſtraße Nr. 45) Caſſa-C onto e oe en an ee 3. Serie weiß. „ Abonnements-Vorſtellung. D. D. 

egen poſt- und beſtellgeld frei Conto Corrent-C onto TCC Dutend- und Serienbillets haben Giltigkeit 
Einen dung (nicht in Briefmarken) Effecten⸗Conto „ > 6 Tantième-C onto ; . 2 2 
von 1 M für jede der 3 Liefer- bereits bezahlte 2 2 orituri. 
ungen bezogen werden. Zuſchlags. Zinfen-Referve N 
friſt 3 Wochen. (2711 A Drei Einacter von Hermann Sudermann. 

Elbing, den 5. Februar 1897. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr, 

per Königliche f Dienſtag. 106. Abonnements-Vorſtellung. 2 B. E. Dutzend- und 
Waſſer - Bauinfpertor, Gerienbillets haben Giltigkeit. ze. ufer. Oper. 
Delion. 


: Mittwoch, Außer Abonnement. P. B. A. Benefiz für Ernft Arnd 
Debet. Gewinn- und Verluſt-Conto. Credit. Per eim des Tages, Poſſe mit Geſang. —— 
— — —— — — une Der ſechſte Sinn. Schwank. 

M | Donnerſtag. 107, Abonnements - Boritellung, P. P. B. Dutend- 
und Gerienbillets haben Giltigheit, Novität. Zum 4, Male, 


Berdingung. [ 
Die Ausführung der Zimmer- 
und Staaherarbeiten einihliehlihl an 7 % Dividende 


N 
| Ber Zinſen-Conto 


ietertallielrung tür den Reubaud , Zantiöme-Gonto 1%: * Gefammtzinfen-Einnahme . MU 83417,0 BR IR 2 ERBEN RSERPNRERTEREITE 

Bi — en Br „ Geſchäftsunkoſten-Conto o. — ur 19 848, 43 568,45 Junges Mädchen, Eine eingeführte Tabah- und 

1 9 der für “ Reſervefonds-Conſo , . E 1232 fm. g. Schulpild., mufik,, welches Cisarrenfabrikoſtpreußens ſucht 

1 . geltenden Beſtimm. - Gewinn und Derluft-Conto . eee 3 ER 19150 d. feine Küche erl. hat u, in all.] per 1. April a, c. eventl. ſpäter 


fein. Handarb. geübt iſt, ſ. Stell. einen tüchtigen 
29a. Geſellſchaft. od. St. d. Hausfr. 


en oer 3508. jiingeren Reiſenden, 


ition dieſer Itg. 8 
o Dft- und Westpreußen bes 
Schuppenpanzerfarbe. kannt iſt. Stellung iſt dauernd. 
Die Montin Gewerhſchaft St.] Offerten unter Nr. 3262 an die 


ungen in öffentlicher Ausſchreib⸗ ” Zinſen-Reſerve für Depoſiten 


ung vergeben werden. ; 
= a ee Fan niet 
verjehene Angebote find poſtfrei 5 3 a X ; 
i Ge . Borftehende Bilanz, ſowie die Gewinn- und Verluſt-Rechnung ift in der heutigen Generalverſammlung genehmigt und 
bis num 867. Bil he 15 if dem perſönlich haftenden Geſellſchafter Decharge ertheilt. 
einjüreihen. : Mewe, den 17. Februar 1897. (3481 Nicolai, Brüder Wohl, Wien H,|Erpedition dieſ. 31g. erbeten. 
erdingungsanſchlag, Holz- Mittelgaſfe 27, ſuch \ 


. - Be t für Dani ——— - 
berehnung und Bedingungen ; Der perſönlich haftende Geſellſchafter und Umgebung einen Ein Ia. Wein-Export- 
R Georg Obuch. a tüchtigen Vertreter “ p 


ihrer Bergwerksprod., namentl. 1 
0 Berom Haus Gpaniens 
—9 22 0 et Bekanntmachung. . en 7 2 

Die Königl. Kreisbauinipection, Die eigeheng des Brennholzes für die ſtädtiſche Verwaltung 


f welche ſich beſond. oſtſchutzſucht einen tüchligen (3536 
3 < FASCHINGS- u. Jierfarbe eignet, wie auch des Vertreter 
5 für das Jahr April 1857/98, im ungefähren Bedarfe von NUMMER beitbek, Montin Metalfkitt. Den. 
{ Langfu r. 400 Raummetern Kiefernkloden ſoll an den Mindeſtfordernden 2. FEBRUAR Off. find auch Refer. beizufügen für en zros. elften m. Ref, 
8 vergeben werden. Er. Bere era 8 . D eförder 
£ 5 2 ; . a 2 Nudol 
Dienſtag, den 23. Februar, Angebote für dieſe Lieferung find verfiegelt und mit ent- 3 e Wochenschrift für Ress Für ein Delicateßwaaren-Ge- Nudalf Mole, Hamburg. 


Abends 8 Uhr, ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum ſchäft einer Provinſialſtadt wird! Don einer alten deutſchen 
und Lebe 


5 6. März d. J., Mittags 12 Uhr, per 1. April ein mit der Branche Lebens verſicherungs-Geſell⸗ 
Oeffentliche Vortrag an unſer I. Geſchäftsbureau einzureichen, woſelbſt auch die Liefe- vertrauter ſchaft werden zum ſofortigen 
2 Jäſchkenthalerweg Nr. 2 5 


rungsbedingungen eingeſehen werden können. f 123 11 
art. Die. Gröfinung 10 a 75 A vermerken Zeit in Fife „mer * die 8 W ne 
egenwart etwa erſchienener eiligter ſtatt. * 3 e 
gan nan am Markt. dr fe en ſpäteſtens im Termine jelbft die „Bedingungen“ Rungsfähige 
Dr. phil. Joh. Fle J für üe 


Expedition dieſer Zeitung erbet, ; 
indend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. Sul ecioren 
5 Thema: ) ' 


Ein tüchtiaer 
Danzig, den 16. Februar 1897. (3461 
| — Kaufmann 
8 Die Wiederkunft Chriſti und ſucht, gegünt auf beſte Empfeh- welche in Weſt- u. Oſtpreußen, 
die Vollendung der Kirche, der \ungen, Stellung als Zuchhalfer. namentlich auf dem Lande, 


che, der Stadt-Fernſprecheinrichtungen in Danzig . Gesc 1 
Aufrihtung . — — Chriſtt und Neufahrmajler. Kaen zeitung N etc. Kür fofort oder heiter aut bekannt find, bei hohem 


die Wiederherſtellung aller Dinge, Diejenigen Perſonen L Gefl. Offerten unter Nr. Zul [Gehalt und Reiſeſpeſen ge- 


pp., welche im laufenden Jahre Anſchlu schreibt: „ in der a ven 1 a ie b 
die Erlöfung der Ereatur, die an das Gtabt-Ferniprehneh zu erhalten wünſchen, werden —— Lare der Wochensehrin an bie Expedit. diel. Zeitung erb. ſucht. Auch für die Dauer 


— 
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Frırz v. OSTINI 


1 a, wie sie ahnlich la 2 — 2 
Bekehrung der Juden und Anmeldungen £ > Deutschland noch alcht zu ia — N Junge Dame einer etwaigen Probethätig- 
en 2 8 und ein ſpäteſtens bis zum 15. Mä 5 RR x: Ball Int Buchſü und {dei lch keit werden Gehalt und 
. das ſchlief das er mt bz. da held vom \ keit , SS, BB LAcbeite „Auch unter] S. Babli. - —.; 


er > '# |Erpebition diefer Zeit ng erbeten, Die. Expedition dieſer 31g. erb 
5 den Si > “ . iin. 8 
II e f Junger Mann mu ſchöner Be findet ein junger 


9 baren auf den Leib, Ste will sorglose Fröhlichkeit überall Handſchr. in ſämmil. Comtoirarb. C 9 


hintragen, sie will uns Menschen vor dem Altwerden und etc. firm. J. Stellung p. 1, April, 
bei kleinem Gehalt von fofort 
Anſtellung. alas 


teligiöle Gemeinde. |3etrunnte einacae 
Dienftas, den 23. Februar er., Danzig. 2. Februar 1897. E 
Geherteriche Aula, Desgenpf. 16: } Der Kaiſerliche Ober- Poſtdirector. 


ieſche. 
Vortrag e 


iu Küufer eingeladen werden. 5. „Das ewige Lied“ von Franz Abt (Terzett). 
5 Die Kaufbedingungen werdenſs. a) „An der Weſer“ von G. Preſſel. f 
2 sünfiig geſtellt und Naufgetder-| d) Frühlingslied von R. Becker. Alt. 
reſte zu mäßigen Zinſen auff. Deklamation. 


N e eee — 3 Ge l. Adr. 3 3512 bi 6 £ 
Aeleabe as dm Fable uneriien mieBuhe: = Die Sunchcr Jagen pebillon ade 2 erbeten. 
steht Im Vordergrunde ünstlerischen ronses. Von den Einon freudig begrüsst, 
7 lebhaft bekämpft, wird diese Zeitschrift jedenfalls sehr viel beachtet. 4 7 7 
von Dr. Rosenstein über Brauer Akademie zu W Orms. 3 — ˙( und Zeitands-Agenturen, Familien⸗ J. M Kutschke 
5 Beginn des Sommer- Cursus am 26, April. Programm zu Sa bezichen derch all Bach g 8 / ’ 
„Was kann Schiller der erhalten durch die Direction. (210 G. Hirth's Kunstverlag gi N ” t 7 1 u. Golonialwaaren- 
G in?“ Dr. Schneider. er INDELGATERELINNEN |_—__Sarötuns. er 
egeinimart jein BE? PEN TEE ET SEE Een 3 5 ——ů— I., II, a. In. Al. empfiehlt zum Koſtenfreie 
Zutritt ſteht jedem frei. (3409 Dienſtmädch fl ⸗Sounta 9 eim Deren. Henle nbergarien- Stellenvermittelung 
* ige . 
. g N + = . 7 teilt, tie ». Hi übe, foom Berbaut Deutiäer Gent 
ei Sonnta ‚de ; 5 N P * | * U | 1 au Helene eſſens, de W 1 2 Lift 
Fteipiliger Verkauf. 5. den 21. ebener, 6 Uhr Hotel „Preussischer Io e e 
5 f 3 1 2 a 1 A 2 s allen Gegenden Deu 
Ra He e Nuſikal⸗eklamatoriſche Abendunterhaltung Stolp i. Pom. Stolp i. Pom. 75115 e. 7805 ee f bh 
120 Molen alen Acherlände im Gingfaat der ſtädt. Schule im Schwarzen Meer. Altrenommirtes Saus erſten Ranges, Gale ge Stubenmädchen für ee dr U 
reien und Wieſen, verſchiedenen durch Neubau bedeutend vergrößert und mit allen der Saen nn . Stellenſuchende ie Berufs 
Bauplätzen und mehreren Wohn. Programm. Neuzeit eniſprechenden Bequemlichkeiten eingerichtet. il Sausmädch. v gleich, eine Köchin piaci \ 
gebäuden, werde ich Unterzeich⸗ 2 55 Dem geehrten reiſenden Publikum ergebenii empfohlen. |; vamada. v. gleich eine Köchinſplacirt ſchnell Reuters 2 
neter am 1. a) Duverture l., Sommernachtstraum v. Mendelsſohn J = für Graudenz, geſucht durch Dresden, Reinhardſtr. (161 
: Donnerſtag, den 25. Februar, p) „Dornröschen“ von Bendel aun Otto Lüdtke. J. Dann Nachflg., Garcon-Quartier, 
8 von Vormittags 10 Uhr, 2. 3 von Möhring (pas Märchen). f ; Jopengaſſe 58. unmöbl., fogl. od. ſpät. gef, b. su 
im Hotel des Herrn Pattſchull in [g. a) Arie aus „Stradella“ von Flotow. E Zernſprecher. Omnibus a. d. Bahn. 8 Benfton. Badeſtube nid 
> Earthaus im Ganzen oder ge. b) „Kleeblättchen“ von Lorleberg. ran. n Kellnerinnen, Offert. mit Preisangabe unter 
theilten Barzellen verkaufen, wo- 3. Deklamation, N Cebntralheizung. Buffetmäbcen eit für Dans Nr. 3494 a. ö. Exp. d. 316. erb. 
und andere Städte 
zes = * 8 » Baecher, Drehergaife 24. | Suche per März oder 
Jür eine größere Privalinulejl- April a. e. einen geräumig, 


88 N 


mebrere Jahre geſtundet. 8. a) Arie a. d. „Freiſchütz“ von C. M. v. Weber. wird eine geprüfte Lehrerin 

Ganı beionders werben Aäufer c „sur warte prach der Fink” von &, Albert | Sopran, =? pf ss een TREE Lagerkeller 
auf das mit großen umlich- 9. a) „ a d'amore, von Campann od m: bisher. Thätigk. j 
keiten verſehene Fabrikgebäude ) „Aller Berge Gipfel.“ x } Duett, SER: i 1 RAP 


rov. ſuche flotte Ver- 
Alumin, Firmen. u Eöüöſchſder. 

— men- u. . 
Ewald Bötters, rn 2 


nehme ich, ſowie auch Her 
». Wuſiecki in Carthaus, — 5 
ſchon vor dem Termine entgegen. 


Leopold Cohn. 


Danzig, Holigaſſe Nr. 29. 


401 Stamm Rundeichen 


mit 244 Feſtmeter Inhalt will 
ich aus Gnewauer Forft, ½ Meile 
von Rheda, billig verkaufen. 


Fritz Wilke 


3229) in Gtolp i. Pom. 


Kine Plalalſſäche 


nur eigenem Urtheil 
Metall-Putz-Glanz 


Amor 


ist das beste Metall-Putzmittel, 
greift die Metalle nicht an. 
Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 . 
Man verlange nur „ANOR“., 


merh ht, weiches ſich 10.9) Frühlinsslied von Diendelsfoh f soryipfü D Zeitung erze, Spedition] rennen 2 5 
aufmerkſam gemacht, welches . on Mendelsſohn. = = N elen. ethen. 
auch zum Hotel, Fabrik-Anlage| b) Walzer von Goldner. } Alavier 7 101 Ju = S zu mieth ( 

und jedem andern Geſchäfte BR — SR ä A Fast. 

t Eintrittspreis 50 Pfennig pro Perſon. Er . f 
Dienſtmädchen frei. (3380 N . — 

eh 3, Johannisthal 5 e (Herr- | 

5 PR RR mannshof) iſt eine hoch⸗ 

r — herrihaftlihe Wohnung, 6 

= RE bezw. 7 Zimmer, gr. Glas- 

8 N . 2 Rei ender, e . 

Niedertage für Danzig: K. Schubert's Nachf. G. Sablonki, Ehriſt, gesucht von leiſt pp. zum April zu ve . 

Langgaſſe. (25955 fäniger, ee "Ei. 5 Pater 3.92 2. 6115 

75 7 7 3 garrenfabrik der Provinz e 2 
f 2 U [I f brechen, für On- , 

une klcuarbeiter g dam e Gundegafe 101 
für buchene und eichene Schwellen werden bei gutem Accord in begannen Seren dee 5 — 3 e e 
unferer Forft Oppalin, bei Neuſtadt Weſtyr., verlangt. Mel Erfpig gereist haben, un. mii allem Zubehör per 1, Apr 1 
dungen bei unſerem Regimenter Cloes in Tillau bei Kl. 350 an d. Exp. d. 31g. erb. 1897 zu vermiethen. 08 
Pommatau Weſtpr. und bei Herrn Adolph Zutrauen, e Beſichtigung zwiſchen 11—1 Uhr, 
Danzig. 8 (33 FE Näheres dal. im Comtoir part, 
. „ — —— 

Valentin & Marckwald, Berlin. 
. 119, I, neben der 
Allgemeiner Allgemeiner 3 
2 ? 2 > nt 
Bildungs-Berein.|Bemwerbe-Berein.In — 

Montag, den 22. Februar, Montag, den 22. Februar, J 


5 älli = f « 5 2 2 4 „* 2 
| an aufe able Gegend u Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. (2402 or “ 2 > im Feld 3 
= Ratten, en Ben Spiel 1 Geiſtaaſſe 82, I . 5 
= reſſen unier Nr. 3283 in ‚Spiele und Beluftigungen 
2 Ber, ‚Expedition dieſer Zeitung T.. Een : der Bun General⸗Verſammlung. Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 5 hat 
Strabag Peceace- ier, 55 D r. Römpl ers Heilanstalt Damen u 12 . freien], „„ 5 leder Abonnent des „, Danziger Courier-“ das Recht, 
u . 


eine auswärtige Brauerei zum ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


Görbersdorf i. Schlesien 


nkauf eines Ia. Geihälts- Don 7½ Uhr an: Kaffe und] treffend den Umbau der Ver- 


l g eins-Gebäud und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf- 
Fan wur 5 Danis größ. seit 1875 bestehend, bietet gamstms au a nike 2. Bericht über bie Revi on ber zugeben. Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
L esrechnungen des Be : 
8 Mae des 33 UAngen kranken b und der Hilfshaffe für 1895 96. iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager- 


Aögens unter 3443 a 
Ixvedition dieſer 3 
ben. 


Die Baupläne werden zur Ein- gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
ausliegen. (3496 . 


Der Vorſtand. 


eitung an- Freisen. Prospecte gratis dure . Römpler oben 


dund. 
ä 2 Mitgliedsbeitrag 30 8 monat- 
n die die ünstigsten ar duch alngungen bei 2 lich; „oglonberes Auris 17 
er Vorſtand. 


Beilage zu Nr. 44 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 21. Februar 1897. 


| 


Das Danziger adreßbuch von 1797. 


In dem Augenblik, wo uns Danzigern der 
ſtattliche Band des heimiſchen Adreßkalenders von 
1897 in die Hände gelegt worden, iſt es nicht ohne 
Intereſſe, auf einen Vorgänger hinzuweiſen, der 
genau vor einem Jahrhundert das Licht der 


grünes Octapbüchlein von 180 Seiten in bejceide- 
ner typographiſcher Ausſtattung, betitelt: 


v. Kalhreuth Excellenz, iſt der erſte Name, den 
der Adreßkalender von 1797 aufweiſt. Er wohnt 
Langgarten im köngl. Gouvernements-Hauſe, iſt 
zugleich Gouverneur von Thorn, General- 
Inſpecteur „der geſammten oft-, weſt- und füd- 


8 5 5 2 preußiſchen Cavallerie“ u. f. w.; ihm zugeordnet 
Welt erblickte. Dieſer Vorgänger iſt ein kleines | l f 9 


iſt ein Stab von acht Offizieren. z 
Die Garniſon befteht aus den beiden Infanterie- 
Regimentern v. Fanſtein und v. Langen (nach 


Lieutenant der Cavallerie, Graf Adolf Friedrich Friedrich Blech, damals Prediger „an der Hoipi- 


tals-Kirche zu St. Jacobi in der alten Stadt“ 
(heutige Stadtbibliothek), der ſpätere Verfaſſer 
der „Leidensgeſchichte Danzigs“. 2 

Unter den Organiſten, Glockeniſten und „Prä- 
ceptores der Pauperknaben“ begegnet uns auf- 
fallend häufig der Name der alten Danziger 
Familie Eggert (ſchon 1474 war ein Heinrich 
Eggert Buchhändler in der Langgaſſe). So wird 
Johann Ephraim Eggert aufgeführt als zweiter 


brüderſchaft vor dem hohen Thor” zu fein, wel 
270 Mitglieder zählt. — f 1 
Döllig getrennt von der Verwaltung der Stadt 
Danzig ſind die unter dem Begriff „Stoltzen⸗ 
berg” combinirten Städte Sſoltzenberg, Alt- 
Schottland, Schidlitz und St. Albrecht, die, vor⸗ 
her „geiſtliche Freyheiten und Flecken“, 1772 von 
Friedrich dem Großen Stadtgerechtigkeit erhalten 
hatten. Sie haben in der Perſon des Chriftian 
Müſchlin einen eigenen dirigirenden Bürger⸗ 


f der e ji buch den zeitigen Chefs benannt), die zum größten | Glockeniſt bei der „Singe-Uhr“ der Kathrinen⸗- meifter, dem zwei weitere Bürgermeiſter ſowie 
der Königl. Weſtpreußiſchen See- und Handelsſtadt [Theil in der Stadt liegen, nur ihre dritten kirche (doch wohl das 1738 für 18 000 Gulden einige Rathsherren zur Seite ſtehen. 
Danzig Bataillone haben Quartier in den Außenwerken | aus Holland verſchriebene Glockenſpieh. Stoltzenderg, das bekanntlich die folgenden 


und der combinirten Städte Stoltzenberg 
fürs Jahr 1797, 
erſchienen bei Ferdinand Troſchel in der Heil. 
Geiſtgaſſe 753˙) mit einem weitſchweifigen Königl. 
Preuß. allergnädigſten Privilegio privativo, das 
in ſeiner ganzen Länge auf der Rückſeite des 
Titels abgedruckt iſt. 


Ein culturgeſchichtlich lehr⸗ 


und in Schidlitz. Die Offiziere find durchweg 
Adlige, nur unter denjenigen der dritten Bataillone, 
die faſt alle „im zweiten Neugarten außerhalb 
dem Majoren-Thore“ wohnen, finden ſich bürger- 
liche Namen. 

Die „Cavallerie-Esquadron“ des Obriſten von 
Zülow, in Kit- Schottland einquartiert, enthält 


Die Hoſpitalskirche zu St. Michaelis oder 
„Allen Gottes Engeln“ (halbe Allee vor Weichbrody, 
die in den folgenden Kriegsjahren bis auf den 
letzten Stein zu Grunde gehen ſollte, hat noch 
ihren beſonderen Prediger; auch eine franzöſiſche 
Kirche, in der Hintergaſſe gelegen, beſteht mit 
Prediger Boquet an der Spitze, desgleichen die 


Leidensjahre faſt gänzlich vernichtet haben, be⸗ 
ſitzt eigenes Gericht, Gtadt-Phnfikat u. ſ. w., außer- 
dem eine evangelijch - lutheriiche Kirche mit zwei 
Geiſtlichen ſowie ein Reformator-Kloſter mit deut- 
ſchem und polniſchem Prediger. In Alt- Schott 
land befteht eine Kirche mit katholiſchem Gym- 
naſium, das mit ſieben akademiſchen Lehrern 


Wen 


reiches Keftchen, aus deſſen reichem Inhalt nach- | dagegen nur adlige Offiziere. Im Fort Weichſel⸗engliſche unter William Gardiner. beſetzt iſt ſowie einem Convent der Barmherzigen 55 
2 N flüchtige . münde iſt Obriſtlieutenant Hans Friedrid von Don katholiſchen Kirchen, deren In-] Brüder. 5 5 
i Wahlen-Jürgas „Commandant“, außerdem ift e ſpector der Erzprieſter Michael Langmeſſer „Con- In dem zweiten Theile des Adreßbuches iſt 


nd. 

1797! Seit drei Jahren war der Danziger 
Bürger preußiſcher Unterthan, ein Mußpreuße 
im eigentlichſten Sinne des Wortes, ſicherlich ohne 
jede Begeiſterung für preußiſche Zuſtände, ohne 
Knhänglichneit an das neue Herrſcherhaus. 

Wenn es auch nur der Pöbel der Stadt ge- 
weſen war, der ſich im März 1793 mit bemaff- 
neter Hand den einrückenden Preußen widerſetzt 
hatte, ſo war der Danziger Bürger doch zu ſehr 
mit republikaniſchen Anſchauungen und Formen 
verwachſen, auch von Natur zu zähe und confer- 
vatio, um ſich ſchnell an die neuen Berhältniffe 
und den ſtraffen Bureaukratismus des neuen 
Regiments zu gewöhnen. 

Außer der preußiſchen Beſatzung finden wir 
in unſerem Adreßbuche an neu eingerichteten 
königlichen Behörden eine wohlgeordnete Acciie- 
und Zoll- Direction (neben den ſtädtiſchen Zoll- 
officianten) mit einem auffallend großen Heere 


von Beamten (91 Mann!) — darunter der Dber- | 
zollrath Heidfeld —, ferner ein königl. Commerz. 


und Admiralitäts - Collegium, ein Wett- und 


Handelsgericht, eine königl. weſtpreußiſche Lotterie-⸗ 


Direction nebſt Ober-Lotterie-Gericht, ein Broviant- 
Amt und vor allem ein königl. preuß. Ober- 
Poſtamt unter dem Kriegsrath Lüdemann mit 
20 Beamten. f 

Die brandenburgiſch-preußiſche Poft, jene Mufter- 
ſchöpfung des großen Kurfürſten (1651), ift auf's 
beſie inſtallirt; täglich kommt und geht eine 
reitende oder fahrende Poſt ab. Zweimal in der 
Woche, Montag und Donnerstag, Nachmittags vier 
Uhr, wie uns das Büchlein belehrt, langt die 
reitende Poſt aus dem Weſten, von Berlin, Hol- 
land, England u. ſ. w. an, und es läßt ſich 
denken 


mit welchem lebhaften Intereſſe der Kechtsanwälte) und Notare befittt das damalige | Getreide, Materialwaaren und Porzellan, fünf 
e ſpärlichen Nachrichte 5 em Danzig nur 10, darunter bekannte Zuriſten⸗ an 3 ſind ac. ‚dreh 
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„„Mogdeburgifhen” von den en der 
franzoſiſchen Schweſterrepublik, und immer häufiger 
klingt ihm der Name eines jungen fränkiſchen 


Generals in's Ohr, der in Italien die Oeſterreicher 
zu Paaren treibt und ſich ſchon zum Herrn der 


Lombardei gemacht hat. 

Bonaparte! Kein Menſch in Danzig ahnt, welche 
Welt von Blut und Elend dieſer Mann über 
Deutſchland bringen, welche Wunden er ganz be⸗ 
ſonders der lieben Vaterſtadt ſchlagen wird! 
Sieben Jahre des Leidens und zwei entſetzliche 
Belagerungen! 


Und zu gleicher Zeit bringen die Zeitungen vom 


Rheine her den Namen eines zweiten fränkiſchen 
Generals, der dort ebenfalls in blutigen Schlachten 
die Oeſterreicher ſchlägt, jenes tapferen Elſäſſer 
Müllerſohnes Lefebore! Bon dem auch noch nie- 
mand ahnt, 


einzigen der Weltgeſchichte! — ſchmücken wird. 
Leſebvres wackerer Gegner, der General- 
) In dem Aulſatze find durchweg die alten Gervis- 

Bezeichnungen der Käuſer beibehalten. r 


Der Heddinshof 
9) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

„Da habe ich meine Verſetzung nach hier. 
Dieſer brave alte Oberforftmeifter iſt ein Gold- 
kerl!“ lachte Olsnitz teiumphirend und glück- 
ſelig, indem er zu ſeinem Freunde in's Zimmer 
trat. Erſt geſtern hatte er im Park mit Ulla 
davon geredet, heute war ſchon die ſchöne Ge- 
wißheit da. 

Er kam eben von einem Ausgange, hatte den 
Brief im Deſtibül von dem gerade anweſenden 
Briefträger empfangen und hielt ihn nun ge- 
öffnet ſeinem Freunde hin: „Ich muß mich nun 
ſofort nach einer Wohnung umſehen, und was 
meinſt du?“ lachte er in froher Gmelmerei: 
„Das Beſte wäre wohl, ich 
Kürze halber gleich eine hübſche Etage? 
Da ift der Neubau an der Ahazienallee mit 
dem Erker und den großen Balkons, laß uns 
doch gleich mal hingehen, alter Zunge. Weit du — 
wenn ich erſt das Jamwort habe — dann halt' ich 
einen langen Brautſtand nicht aus. Aber Menſch, 
was iſt dir denn? Wie ſiehſt du aus? Haſt du 
mal wieder mit deiner Gnädigen Krieg?“ 5 

„Jawohl! Das heißt Krieg nicht — o nein, 
Madame hat auf einmal eine ſehr große und 
vortreffliche Meinung von meiner bewährten 
Freundſchaft für ſie und ihr Haus und —“ 

„Und —? Na — was weiter?“ 

„Don meinem diplomatiſchen Talent.“ 

„Du ſiehſt ja verzweifelt ernſthaft aus, was 
will ſie denn? Die Geſchichte ſoll doch nicht etwa 
auf mich Bezug haben?” — 

Olsnitz hatte ſich verfärbt; fein Frohſinn war 
verflogen, in feine Augen trat ein lebhaftes, ge- 
reiztes Funkeln. 

„Doch! Natürlich auf dich!“ 

„Wegen Ullas?“ Olsnitz brachte den Namen 
nur erſticht heraus, fo ſehr regte ihn ſchon die 
Ahnung des Kommenden auf. es 


daß ihn wenige Jahre ſpäter der 
blutige Titel eines „Herzogs von Danzig“ — des i 


ich nehme der 


Corps de Genie und Zeitungs - Artillerie vor- 
handen, letztere nur von bürgerlichen Offizieren 
befehligt. 8 

Unter den penſionirten Offizieren fällt von 


Danziger Namen der Stabs-Capitän v. Bodkel- 


mann auf, der vielleicht zur Familie des alten, 
1478 aus Weſtfalen eingewanderten Bürger- 
meiſters Anton Bockelmann gehört. 

An der Spitze des Magiſtrats ſteht 1797 der 
Stadt- Präſident, Geheimer Kriegs-Rath v. Linde- 
nowshki, ihm zur Seite die drei um die Stadt 
hochverdienten Bürgermeiſter Groddeck, Weikh⸗ 
mann und Gralath, ſowie neun Stadträthe. 
Montags, Mittwochs und Freitags verſammelt 
ſich der Magiſtrat auf dem rechtsſtädtiſchen Rath- 
hauſe, und zwar von Oſtern bis Michaeli von 
8 > 12 Uhr, von Michaeli bis Oſtern von 9 bis 
1 Uhr. 

Bei jedem der Magiſtratsmitglieder findet ſich 
genau fein Decernat angegeben. So iſt z. B. 
Stadtrath Zerneche (nach ihm wird heute noch 
ein Platz in Jäſchkenthal benannt) „Oberfeuer- 
herr und Patronus der Seegelmacher, Perruquen- 
macher und Zriſeurs, Tiſchler, Schnitzer und 
Scatullmacher“, Stadtrath Jantzen dagegen 
„Patronus der Tucharbeiter, Körber, Lademacher, 
Karpfner und Seugner“. 5 

Unter den vom Magiſtrat reſſortirenden Be- 
amten fallen beſonders auf die „Wardeine und 
Prenter bei der Zoy-Schau“, 


1 Per ſchleden ind 
Auch die inneren Thore, welche die einze 
Gtaditheile abſchließen, wie 
Hausthor, Glockenthor u. ſ. w., beſtehen noch und 
enthalten zum Theil an Private vermiethete 
Wohnungen. 

Unter der gleichfalls vom Magiſtrat refjortirenden 
„Policen auf dem Lande“ finden ſich als Schulzen, 


„Teich- und Schlickgeſchworene“ viele bekannte, 
noch heute in der Niederung anzutreffende Namen 


verzeichnet, wie Philipſen, Wannow, Glaajen, 
Dirckſen, OGnonche, Mirau, Duck, Genkpiel, Doden- 
höft u. ſ. w. 

Der Gottesdienſt in den evangeliſchen 
Kirchen liegt etwas anders als heut: er beginnt 
Sonn- und Feſttags Vormittags um 7 Uhr, im 
Winter um 7½ Uhr, alsdann Mittags um 11½ 
und Nachmittags um 2 Uhr. 
Woche ift um 6½ Uhr Frühpredigt. 

An der Marienkirche iſt ſchon ein Bertling, 
Karl Friedr. Theodor, erſter Diakonus, auch Mit- 
glieder der alten, anfangs des XVIII. Jahr- 
hunderts aus Thorn eingewanderten Prediger 
famille Blech finden ſich, darunter Abraham 


„Ich ſoll dir in zarteſter Weiſe mittheilen, daß 
man dein Intereſſe für die Tochter bemerkt hat, 
daß aber über die Kand derſelben ſo zu ſagen 
ſchon verfügt iſt.“ 

„Weber? Der Sinanzaſſeſſor v. Weber?“ 

Sparrenberg nickte ernſthaft. „Dermuthlich!“ 

„Und ſie? Ulla? Aber das iſt unmöglich! Ganz 
unmöglich!“ 

„Die Mutter bat mich flehentlich, all meinen 
Einfluß aufzubieten, die Tochter vor dem ſchreck⸗ 
lichen Conflict, der entſtehen könnte, zu be. 
wahren.“ 

„Ach! Alſo Ulla iſt auf meiner Seite? Sie 
liebt mich? Und wir Beide ſollten —?“ 

„Ich begreife, daß du nicht daran denken 
kannſt, fie aufzugeben, wenn fie einmal dein iit, 
Mache dir aber jetzt klar, daß die Eltern alles, 
was in ihrer Macht ftebt, thun werden, die 
Kusſprache zu verhindern. Das erklärte die 
Gnädige mir ſehr beſtimmt, 
nur die Miene ſehen ſollen, womit ſie mir 
ſagte: „Sie begreifen, lieber Sparrenberg, 
daß ein Mann in Keddins Stellung das Recht 


hat, eine beſſere Partie zu wählen, wie es Ihr 


Freund iſt. Ein ſolches Loos kann Ulla alle Tage 
haben, und ich erwarte doch, daß Herr Aſſeſſor 
Olsnitz, ſo lange er unſer Gaſt iſt, nicht daran 
denkt, den Frieden dieſes Hauſes zu ſtören!“ 
„Ha! Fein ausgedachtl Hätte ihr dieſen Schach⸗ 
zug kaum zugetraut! Nun gut — verlaſſen wir 
das Haus. Im Grunde ſetzt fie mir den Stuhl 
vor die Thür! —“ Er war ſehr roth geworden. 
„FKeddins haben den gewöhnlichen „Ruck“ 
ſolcher Leute, ſich in die höchſten Kreiſe der 
Geſellſchaft zu ſchwingen; die ganze Geſchichte geht 
von der Frau aus, iſt vielleicht nur eine augen- 
bliklihe Laune —“ ſuchte Sparrenberg zu tröſten. 
„Das glaubft du ſelbſt nicht“, rief Olsnitz. 
„Aber ſei es, wie es ſei — entſchuldige mich beim 
Mittageſſen — ich kann unter dem Druck meiner 
augenblicklichen Aufregung nicht mit ihnen an 
ihrem Tiſche ſitzen!“ — 
„Und Ulla?“ 


en 
Ketterhagerthor, 


| find 24 Perſonen aufgeführt, 
Zweimal in der 


und du hätteſt 


ſiſtorial-⸗Kanzelley-Regent“ iſt, find außer der 
Pfarrkirche (Königl. Kapelle) das Dominikaner- 
und das Karmeliter-Kloſter mit Geiſtlichen und 
Vorſtehern meiſt polniſchen oder polonifirten 
Namens vorhanden, darunter auch ein Franz 
Schubert, der ſich aber „Cupert“ nennt. Endlich 
beſteht die Kloſterkirche zur heiligen Brigitta in 
der Altſtadt, unter deren Würdenträgern auch 
eine Kebtiſſin, Frau Anna Kucharczewska, ſowie 
eine Priorin, Jungfer Maria Arciszewska, auf- 
geführt ſind. 

Eine Sonderſtellung in der Stadt nimmt die 
„Niederländiſche Gemeinde“ ein, die ihre 
beſonderen Aelteften und Almoſenpfleger hat und 
viele bekannte Namen, wie Kabrun, Beftvater, 
Sörmanns, v. Kampen aufweiſt. Sie halten ſich 
meiſt zu den beiden, auf dem „zweiten Neu- 
garten“ und auf Stadtgebiet belegenen menno- 
nitiſcen Kirchen, unter deren Predigern und 
Kelteſten uns viele flämiſche und niederdeutſche 
Namen begeanen, wie v. Dühren, v. Steen, 
Claaſſen, Stobbe, Kauenhofen, de Deer, Momber, 


Faſt, Jantzen u. a. 


Unter den Schulen finden wir zunächſt das 
fünfklaſſige „Akademiſche Gymnaſium“ aufge- 
führt mit bekannten Profeſſoren Namen, wie 
Gralath, Blech, Trendelenburg, Everbeck, alsdann 
die Ober-Pfarrſchule zu St. Marien, deren Rector 
Colbe, und die Johannisſchule, deren Rector 
Kalhofner iſt, alsdann 6 nach Kirchen benannte 
Bürgerſchulen und 5, Frey-Schulen“. 

Das Stadtgericht, das zweimal in der Woche 
Plenarſitzung hat, weiſt 16 Mitglieder auf, 
darunter von bekannteren Namen Dirchien, 
Wernsdorf, Gediche, Reinick; Juſtiz-Commiſſarii 


raden verfeben: 
t tadt- 

Blech; außerdem prakticiren aber noch 21 nicht 
akademiſch gebildete Chirurgen (etwa dem modernen 


Begriff der Heilgehilfen entſprechend), von denen 


ein Theil Barbierläden hält. 

Erſter Apotheker der Stadt iſt der Inhaber 
der „Aöniglihen Apotheke“ Heiligegeiſtgaſſe 772, 
Chr. Otto Mackenſen; von den übrigen acht ift 
Inhaber der „Nathsapotheke auf dem Schnüffel- 
markt“ Dr. Joh. Klex. Hewelcke, aus der be- 
kannten, ſchon im 15. Jahrhundert in Danzig ein- 
heimiſchen Familie. 

An der Spitze der naturforſchenden Ge- 
ſellſchaft, die ſich „Mittwochs Nachmittage auf 
dem grünen Thor’ verſammelt, ſteyt Pr. Nath. 
Ernſt Dauter; als ihre einheimiſchen Mitglieder 
darunter der 
Danziger Geſcichtsſchreiber Johann Uphagen; als 


auswärtige Mitglieder find 34 Namen angegeben, 
darunter von bekannteren der geiſtvolle Fogarth-⸗ 


Erklärer G. C. Lichtenberg in Göttingen. 

Viel bedeutender als die erſt neu gegründete 
„Friedrich Wilhelm-Spwützengeſellſchaft“, die nur 
58 Theilnehmer umfaßt, ſcheint die alte „Schützen- 

„O, wer weiß, wie ſchnell der Mutter „ver- 
nünftige Dorftellungen” bei ihr Boden gewinnen! 
Das anſehen zu müſſen, iſt mir noch unmög- 
licher.“ — 

Sparrenberg ſchwieg. Er mochte nicht ſagen, 
was er dachte: 

„Sie iſt in den Anſchauungen ihrer Eltern er- 
zogen, ſie wird leicht zu lenken ſein.“ 


Wenn ſie mein war, hielt ſie mir die Treue — 
das weiß ih —! Zetzt gehe ich fort, ohne ihr 
jagen zu dürfen... Ich muß doch den Er- 
wartungen ihrer Mutter entſprechen. Sie bean- 
ſpruchen von dem „Gentleman“ Olsnitz, daß er 
die Pläne ſeiner Gaſtfreunde reſpectirt!“ — 

Olsnitz ſchritt in wachſender Aufregung hin 
und her. 

„Es wird mir doch ſehr ſchwer, zu gehen, ohne 
„ihr“ ein Lebewohl zu ſagen!“ rief er dann 
wieder. 

Er hätte Sparrenberg ſo gern einen Auftrag 
an Ulla gegeben. Wie ein Sieber ſchüttelte es 
ihn; er wurde roth und blaß; Zorn und Schmerz 
wechſelten in ſeinem Herzen. — Nein, ſo fortgehen 
konnte er nicht. Und — nur nicht in der Auf- 
regung handeln! Es wäre ja unverzeihlich, 
gegen freundliche Wirthe eine Unart zu zeigen. — 

Er überlegte. Es ging ihn hart an, ſich zu 
bezwingen. Man gab ihm einen Korb, ehe er 
ſeinen Antrag machte, man wies ihm die Wege, 
die man für die der Familie wünſchenswerthen 
hielt. — Aber Gaſtfreundſchaft verpflichtet den 
Gaſt wie den Wirth! Das ftand feſt. — Alſo — 
höfliche Ruhe — dankbare Worte! 

Ulla war nicht da, als er kam, 
Dame des Hauſes zu verabſchieden. i 

Die Mutter, ſonſt fo ftolz auf ihre reizende Tochter, 
erwähnte ihren Namen nicht. 

In Olsnitz regte ſich der zornige Trotz wieder. 

Aber die Gnädige war fo ſanft und liebens- 
würdig, fie ſprach zu ihm fo herzlich und freund- 
ſchaftlich, freute ſich ſeines Bleibens in der Stadt 
— kurz, er hätte faſt zweifeln mögen, ob Gparren- 


ſich von der 


hus Dr. Ephr. Philipp 


eine Art Zirmenregiſter der Danziger Kauf- 
mannſchaft enthalten, in deſſen Namen ſich eine 
Reihe heute noch wohlbekannter Danziger Firmen 
wiederfinden. Beim Durchmuſtern dieſes alten Der- 
zeichniſſes fällt zunächſt der gänzliche Mangel jüdiſcher 
Namen auf. Bekanntlich wohnten die Zuden damals 
noch außerhalb der Stadt (in Langfuhr, Alt- 
Schottland und Weinberg) und, nachdem no 
1808 zu franzöſiſcher Zeit der Zutritt zur Börfe 
ihnen ausdrücklich unterſagt war, gab erſt das 
preußiſche decret der Wiederbeſißnahme der 
Stadt (3. Februar 1814) ihnen das Danziger 
Bürgerrecht. Daß ſie übrigens ſchon damals in 
der Stadt erhebliche Geſchäfte machten, bemeift 
der Umſtand, daß nach dem Adreßbuche beſondere 
„Juden-Mäkler“ vorhanden waren. 

Aus dem Derzeichniß der damaligen Kauf- 
mannſchaft möchten vielleicht folgende Namen 
intereſſiren: 

Joh. Ch. Art, Langgaſſe 529, handelt mit 
„Modewaaren“, P. G. Aycke, Zopengaſſe, mit 
„Getraide auf Schweden“, der Name Barendt 
iſt in drei Firmen vertreten, dirck Beſtvater 
iſt Inpaber der hochberühmten Liqueurfabrik 
„Der Lachs“. ö 

Der holländer Name Focking exiſtirt in drei 
Firmen, der Lübecker Frantzius handelt mit 
„Getronde, Wein und Kolz“, Hr. John Gibſone 
hat ein Commiſſionsgeſchäft in Firma, „Atkinſon 
u. Gbſone, Hr. Martin Gromſch hat eine 
Rhederei, desgleichen C. L. Heppner auf dem 
Fiſchmarkte. 

Der Name Hewelcke kommt in drei Firmen 
vor, Hr. Joh. Chriſt. Heyn hat eine Papier- 
fabrik, handelt aber daneben auch mit 


dieſer alte, XIV. Jahrbundert in Danzig eit 
heimiſche Name iſt in dem unlängſt herausgegebenen 
Treßlerbuch wohl irrthümlich Caukau gelefen) 
haben Brennerei und Brauerei, 3. C. Wackenſen, 
Jopengaſſe, führt Materialwaaren und Weine, 
jwei Firmen Maclean*) machen Commifjions- 
geſcäfte „auf England und Irland“. Nicht 
weniger als jünfLiqueurfabriken führen den namen 
Momber, Joh. David Nothwanger hält ein 
Materialgeſchäft in der Schmiedegaſſe, J. J. 
Rodenacker eine Brennerei auf Niederſtadt. 

Franz Rottenburg u. Co., Langenmarkt 425, 
5 255 blühende Rhedereifirma, 3. Röpell und 

au 
Sam. Schwiderski mit Gold und Silber, Cart 
Gottlieb Steffens, Langenmarkt 499, mit 
„Getrande und Galanterie-Aram auf der langen 
Brücke“, 3. B. Störmer mit Kattun und 
wollenen Schnittwaaren. 


*) Während in „Maclean“ die erſte Silbe das 
cäliſche Mac (Sohn) iſt und dadurch die ſchottiſche Ab- 
ſtammung des Namens erwieſen wird, ift Machenſen 
niederdeutſcher Lokalname, von dem Dorfe Machkenſen 
(eigentlich Mackenhauſen) in der Landdroſtei Hildesheim 
herſtammend. 5 


berg in ihrem Auftrage gehandelt, wäre nicht in 
der Kammerräthin Augen ein unabläſſiges, vor- 
ſichtiges Beobachten geweſen. 

„Mein Mann würde ſicher ſehr bedauern, 
Ihnen nicht ſein Lebewohl zu ſagen, wenn ich ihm 
nicht zugleich mitthellen könnte, daß wir Sie hier 
behalten; und ich hoffe, Sie ſehen unſer Haus 


| | fortan immer als ein nah befreundetes an.“ 
„Hält ich doch nicht fo thöricht geſchwiegen! 


Das alles mit einem Ton, durch den es mie 
Dankbarkeit klang für ſein Fortgehen. 

Ob fie wirlich meinte, er werde auf ihr Winken 
hin Ulla aufgeben? 

Im Grunde war er viel zu aufgeregt, um ſelbſt 
recht genau und klar zu wiſſen, was für ihn nun 
zu thun ſei. Wie er dann fortkam unter den 
herzlichſten Worten der Kammerräthin, wußte er 
ebenſo wenig — — — 

Als Ulla von dem ziemlich weiten Wege heim- 
kehrte, den ſie noch ſchnell vor Tiſch im Auftrage 
der Mutter gemacht, trat dieſe ihr entgegen und 
that verwundert. 

„Mußteft du es ſchon, daß Olsnitz uns fo 
plötzlich verlaſſen würde?“ 

„Olsnitz? Warum? Nein!“ Ulla fah fo be= 
troffen aus, daß ihre Mutter ſich heimlich 
gratulirte, ihn fo geſchicht aus dem Wege geſchafft 
zu haben. 

Nachdenklich legte das junge Mädchen die eben 
gekauften Sachen auf der Mutter Näghtiſch. 

„Ader das begreif' ich nicht! Vor ein paar 
Stunden war er ja noch ganz vergnügt —“ 

„Das war er auch jetzt. Sogar ſehr! Traf 
Eliſe Euch im Schloßgarten?“ 

„Ja, Mama! Und da hat er mit keiner Silbe 
angedeutet, daß er —“ 

„Dor ſich felber flieht? Er hat meine Achtung 
und Sympathie dadurch erlangt, Ulla, daß er mit 
Energie ſich ſelbſt zu zügeln weiß.“ 

„So?“ ſagte Ulla ſich, als fie dann in ihrem 
eigenen reizenden Mädchenzimmer allein war. 

Sie ſtand wie betäubt vor etwas Unbegreif⸗ 
lichem und mit der Empfindung, als habe fie 
eine ſchreckliche Täuſchung erlebt. (Foriſ. f.) 


Gottl. Schnaaſe handeln mit Wein, 
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1 Nerkehr u 7 die 
wickelung unſerer Stadt vielfach ſo empfindlich 


ſich nicht darin finden, da 


Gottl. Ben}. Teß mer, Ankerſchmiedegaſſe, führt 
Betreide, Wein und Speicherwaaren, jweigirmen 
Tönnies ſind Commiſſtonsgeſchäfte, ebenſo zwei 
Firmen Uphagen, ſowie zwei Firmen Meikh- 
mann etc. eic. Auffallend zahlreich find die Ajdı- 
fabriken, die theils Pott-, theils Weed. Aſche 
produciren (noch 1816 führte Danzig gegen 12 000 
Centner Aſche aus), dann auch die Rhedereien, 
Brennereien, und Brauereien. — ‘ 

Unter den Börfen - „Mäcklern“ finden fih von 
bekannteren Namen Gehrt, C. 3. Lirk und 
Pretzell. 8 ; 

Als vornehmſte Gaſthäuſer des damaligen 
Danzig wird das „Engliſche Hauß“, Brodbänken- 
gaſſe 671, ſowie das „Hotel de Saxe“, Lang- 
gaſſe 400, aufgeführt; von ſonſtigen bekannten 
Bafthöfen ſeien noch „Die drei Mohren“ in der 
Holzgaſſe, „Der ſchwarze Adler“ in der Junker- 
gaſſe, „Die oliviſche Herberge‘ am Kolzmarkt 
und „Die goldene Caroſſe“ am Fiſchmarkt ge- 
nannt. RE . 

Bei den Geſinde-Bermiethern, die in ſolche für 
männliche und ſolche für weibliche Dienſtboten 
zerfallen, fällt auf, daß fie organifirt und in 
die einzelnen Stadtviertel gleichmäßig vertheilt 
ſind. Daſſelbe gilt von den 27 Hebammen der 
damaligen Stadt und von den am Schluß 
unſeres Büchleins aufgeführten Herren „Lohn- 
laquanen“, die ihre beſondere Herberge in der 
Fleiſchergaſſe beſitzen. . 

Die Familie des berühmteſten Sohnes der 


Stadt, des damals neunjährigen Arthur Ghopen- 


hauer, befindet ſich nicht unter den Namen 
unjeres Adreßbuches; ihr Haupt, der Banquier 
S., war 1793 aus Widerwillen gegen die neuen 
preußiſchen Verhältniſſe mit ſeiner Gattin 
Johanna, der Tochter des Danziger Senators 
Troſiner, und dem Kinde nach der freien Republik 
Hamburg verzogen, und ſein ſchönes Haus in der 
Heiligen Geiſtgaſſe ſtand leer. - 

Aber ein anderer hochberühmter Danziger, der 
würdige Akademie - Director Daniel Nicolaus 
Chodowiecki, ſitzt in jenen Monaten, als das 
Adreßbuch in ſeiner Daterſtadt erſchien, zu Berlin 
in ſeinem bildergeſchmückten Atelier (wie ihn das 
Menerheim’ihe Gemälde unſeres Stadtmuſeums 
zeigt) und ſtichelt emſig an einer entzückend feinen 
Kupferplatte, welche die preußiſche Königsfamilie 
darſtellen ſoll und für den Berliner Almanach 
von 1798 beſtimut iſt, während der Text des 
letzteren die : 
„Hermann und Dorothea“ enthalten wird. 

Und auf dieſem kleinſten aller Kupferſtiche 
ſtreckt ein kleiner Säugling, auf dem Arme ſeiner 
Mutter, der Frau Kronprinzeſſin Luiſe, ſitzend, 
fein Händchen nach dem wohlbeleibten Groß papa, 
dem König Friedrich II., aus, und kein Menſch 
ahnt es, daß dieſer Säugling, den man eben 
Wilhelm Friedrich Ludwig getauft hat, der- 
einſt dem Bonaparte'ſchen Weſen den Todesftof; 
verſetzen und die deutſche Kaiſerkrone auf feinem 
Scheitel tragen wird. a v. R. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar. 
[Danzigs Nauon-Verhältniſſe.] Wie aus 
dem Parlamentsbericht in der vorgeitrigen 
Nummer unſeren Leſern dekannt, hat unfer 
Reichs tags-Abgeordneter Kerr Rickert bei der 
Berathung des Militäretats i 


x = 7 


hemmen, zur Sprache gebracht und vom Herrn 
Kriegsminiſter die Zuſage wohlwollender Er- 
wägung der Sache in Bezug auf Erleichterungen 
bezw. Aenderungen erhalten. Bei der Wichtigkeit 
und dem hohen Interefje dieſer Angelegenheit 
für unſeren Ort geben wir nach dem ſoeben er- 
ſcheinenden amtlichen ſtenographiſchen Bericht des 
Reichstages die betreffende Verhandlung nach- 
ſtehend vollſtändig wieder: } 
Abg. Rickert: Je weniger wir der Ueberzeugung find, 
daß bei dem gegenwärtigen Stande der Kriegswaffen 
die harten Ranonbeftimmungen für Danzig aufrecht 


zu erhalten nöthig iſt, deſto lebhafter iſt in der Be- } 


völkerung der dringende Wunſch, daß dieſe harten Be- 
ſtimmungen, welche einen großen Theil der Einwohner 
der Stadt treffen, gemildert werden möchten. Zuletzt 
vor zwei Jahren habe ich mir hier erlaubt, die Sache 
zur Sprache zu bringen aus Anlaß verſchiedener An- 
ordnungen, welche die lokale Verwaltung getroffen 
hatte. Ich gehe auf dieſelbe nicht wieder ein. Der 
Herr Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff gab mir 
am 4. Mär; 1895 zur Antwort: 
Die Militärverwaltung hat ſchon ſeit längerer Zeit 
Erwägungen darüber angeſtellt, ob namentlich für 
die Feſtungen von geringerer Bedeutung nicht auch 
einige Erleichterungen in Bezug auf das Rayon- 
gejetz eintreten könnten. Ich glaube, daß eventuell 
Danzig mit zu dieſen Plätzen gezählt wird, und daß 
dann den Münſchen des Kerrn Aogeordneten Rickert 
entſprochen werden könnte. a 
Seit der Zeit find zwei Jahre vergangen; wir haben 
indeſſen noch nichts darüber gehört, daß dieſe Er- 
wägungen zu einem für uns erfreulichen Reſultat ge. 
führt hätten. Beſonders ſeitdem die Schichau'ſche 
Werft in Danfig erbaut worden iſt — im erſten 
Jeſtungsranon, alſo gegen die Beſtimmungen, weiche 
das Ranongefe enthält —, ift in den Theilen der 
Bevölkerung, welche davon betroffen werden, eine 
wachſende Mißſtimmung vorhanden. Man ſagt: was 
der Schichau'ſchen Werſt bewilligt werden konnte, das 
könnte doch mit ebenſo viel und viel mehr Grund den 
größtentheils ärmeren Grundbeſitzern im erften Rayon 
bewilligt werden. Nun verkenne ich keinen Augenblick, 
daß dabei ein allgemeines Intereſſe vorlag. Aber die 
Geſammtheit der Einzelintereſſen bedeuten auch ein 
allgemeines Intereſſe, und unſere Bevölkerung wird 
n ß ihr die erwünſchte Er- 
leichterung nicht gewährt wird. Man hat namentlich 
größere Hoffnung gefaßt, ſeitdem auf Befehl des 
oberſten Kriegsherrn in a auf einen Theil der 
Feſtung Poſen weſentliche rleichterungen eingetreten 
nd, und man glaubt, daß das, was in Poſen ge- 
chehen konnte, für Danzig gewiß durchführbar iſt. 

23 des Ranongefehes fagt: „Ob und inwieweit aus 
rtlichen Rückſichten Einſchränkungen u 
Nn der Ranons oder Ermäßigungen der geſetzlichen 
Beſchränkungen zuläffig find, beſtimmt die Reichs- 
ranoncommiſſton.“ Nun, unſer Herr Kriegsminister 
iſt Jahre lang Vorſitzender der Reichs rayoncommiſſion 
eweſen, und ich iweifle nicht daran, daß er damals 
n dieſer ſeiner Eigenſchaft, jo weit es möglich war, in 
Bezug auf Danzig, das ihm ja perſönlich bekannt iſt, 
* Milde walten laſſen. Aber was bisher gewährt 
ft, reicht nicht mehr aus. Die Verkehrsperhällniſſe in 
Danzig werden immer ausgedehnter, die Bedürfniſſe 
des Verkehrs dringender, und ich glaube, daß die 
Militärverwaltung ſich ſchon in allernächſter Zeit 


die Frage wird vorlegen müſſen: genügt es, 
daß die inneren Wälle bejeitigt find? wied 
man nicht entweder danzig zu einer Feſtung 
erſten Ranges erheben — dann müſſen 


Befeſtigungswerke ſehr viel 
werden — oder wird, wie Hr. v. 
durchblicken ließ, 
Grades werden? In beiden Fällen wäre eine Berüc- 
ſichtigung der Danziger Wünſche möglich. Ich weiß 


Bronfart im J. 1895 


nagelneueſte Göthe'ſche Dichtung 


Landwirth im Handel gan; andere 
bringt. wie die unglücklichen Derſuche mit den weichen 
die f 
weiter hinaus verlegt 


Danzig eine Seftung geringeren 


wohl, daß der Kr. Kriegsminiſter, da er nicht mehr 
Vorſitender der Reihsranoncommilfion iſt, mir heute 
eine definitive Antwort nicht geben kann. Ich möchte 
ihn aber bitten, daß er ſich dafür intereffire, daß die 
Erwägungen, welche ſein Herr Vorgänger zugeſagt 
hat, weiter in Fluß kommen, und daß man Danzig, 
ſobald es irgend möglich iſt, aus der für einen 
großen Theil ſeiner Bewohner drückenden Lage 
befreie. M. H., die Bewohnerſchaft von Danzig weiß, 
was ſie dem Vaterland ſchuldig iſt; ſie weiß, daß ſie 


ſich Beſchränkungen unterwerfen muß, wenn es die 


Sicherheit des Staates erfordert. Das aber iſt es, 
wovon man bei uns ſich nicht überzeugen kann: daß 
dieſe Beſchränkungen wirklich nothwendig find im 
Intereſſe der Sicherheit des Landes, wirklich noth- 
wendig ſind im Intereſſe der Aufrechterhaltung der 
Bedeutung der Feftung. Ich hoffe, daß der Kerr 
Kriegsminiſter, wenn ich auch heute eine definitive 
Antwort von ihm nicht erwarten kann, wenigſtens ſo 
weit gehen möchte, daß er zuſagt, die Sache in Fluß 
zu bringen und ſeitens der ee dahin zu 
wirken, daß bald Aenderungen eintreten, 


Kriegsminiſter v. Soßler: Ich gebe ohne weiteres 


zu, daß Danzig in einer ganz beſonders 
ſchwierigen Lage iſt. die Stadt iſt in einer Weiſe 
befeſtigt, die den heutigen Derhältniſſen nicht mehr 
ganz entſpricht, und das Streben, 
bei Danzig auszudehnen, iſt nicht unberechligt. 
principielle Eniſcheidung zu fällen, iſt zur Zeit natürlich 
nicht möglich. Der Hr. Abg. Rickert hat ja auch ſchon 
ſelbſt angedeutet, daß die Reichsranoncommiſſion die- 
jenige Behörde iſt, mit der der Kriegsminister zu 


Eine 


rechnen hat; das Votum der Reichsranoncommiifion iſt 


für mich eniſcheidend. Ich kann nur verſichern, daß 
ich dieſer Angelegenheit in derſelben wohl- 
wollenden Weiſe gegenüberſtehe, wie mein 
Amtsvorgänger. 


l[Schulfeier.] Der 100. Geburtstag Kaiſer 
Wilhelms J. wird laut miniſterieller Verfügung 
an allen öffentlichen Unterrichts- und Erziehungs- 
anſtalten der Monarchie in folgender Weiſe be- 
gangen werden: 

Die Schüler und Schülerinnen nehmen an der am 
21. März ſtatl fin denden kirchlichen Feier Theil. Die 
Schulfeier am 22. März wird in derſelben Weiſe vor- 
genommen, wie die regelmäßige Feier des Geburts- 
tages des regierenden Kaiſers und Königs und der 
hervorragenden Bedeutung des Tages eniſprechend 
ausgeftaitet. Am 23. März wird der Unterricht gleich- 
falls ausgeſetzt, damit die Schüler Gelegenheit er- 


halten, ſich an Volksbeluſtigungen und volksthümlichen 


Spielen zu betheiligen. 


Auch Turnſpiele und ſelbſt 
Ausflüge u. dergi. 


werden für dieje Feier empfohlen. 


I Warmblut oder Kaltblut in Weſtpreußen. ] 


Zu dieſer Frage, welche die Pferdezüchter in 
unſerer Provinz lebhaft beſchäftigt, hat nun auch 
der Director des Landgeſtüts von Marienwerder 
Freiherr o. Schorlemer in einer 
Ausführung ſich geäußert, die er mit einem Wort 
über Remontezucht einleitet. 

„Eine Zucht in dieſer Bedeutung des Wortes, 
er aus, epiſtirt überhaupt nicht; 
iſt nichts anderes, 
baren Pferdes. Der Staat ſucht ſich nun aus den 
beiten Pferdeſchlägen feiner Provinzen das Material 
für die verſchiedenen militäriſchen Zwecke. Naturgemäß 


ſondern Nemontefucht 


wird er dort am meiſten kaufen, wo die beſten Pferde 


gezogen werden. Zieht eine Provinz nun durchweg 
gute, ſtarke, warmblütige und 

pferde, ſo wird der Staat durch 
naturgemäß fein Artilleriematerial 
folgt, daß man den Staat nicht zwi 
Zuchtgegenden gute 

ſchlechteren Gegenden 
weil die Kerren Zücht 


ſeine Organe dort 
ankaufen. 
ngen kann, in guten 
Pferde ſtehen zu laſſen, um in 


er es jo wollen.“ 


urch nde N 
für die Zucht von Kaltolütern geben könne, und 
dieſe fehle in dem harten Klima des Oftens voll- 
ſtändig. die Frage, was iſt ein Kaltblüter, 
definirt Herr v. Schorlemer folgendermaßen: 

„Kaltblüter iſt — fo widerſprechend es klingt — ein 
warmblütiges 5 in einem weichen Klima, auf den 
nahrhaſteſten Weiden der Welt gewachſen und nachher 
im Stalle mit dem maſſigſten Futter auseinander ge- 
trieben. Diefe Raffe iſt ebenſo arabiſchen Urfprungs, 
wie alle unſere Voll- und Halbblutpferde; nur mit dem 
ſehr großen Unterſchied: deim beften Zutter der Welt 
und im ſüßen Nichtsthun aufgewachſen. Wie iſt es 
nun möglich, unſer hartes, an wenig Zutter und an 


eine ſo intenſive Arbeit gewöhntes Material mit einem 


fo maſſig gefutterten und an 
Pferde zu verſtärken und zu verbeſſern? Hätten wir 
im Oſten jene Weiden und das weiche Klima des 
Weſtens, ſo würden unſere Vorfahren ſchon längſt einen 
Raltblütigen Oſtpreußen gezüchtet haben, wie England, 
Belgien, Frankreich und auch der Weſten Deutſchlands 
Kaltblüter zieht. Vergleichen wir das Bollbiuipferd 
mit dem Kaltblüter. Beide entſtammen demſelben Ur- 
ſprung. Warum iſt das Vollblutpferd an Größe, 
Stärke und Kraft und nicht an Maſſe dem Kaltblüter 
bei weitem überlegen? Bei dem erſten hat die harte 
Arbeit und das beſte Futter Größe, Härte und Stärke 
erzogen; bei dem Kaltblüter aber ift durch das beſte 
Zuiter und die Ruhe eine weiche große Maſſe ent- 
ſtanden. der Kaltblüter oder richtiger geſagt, das 
Sher maſſige Pferd paßt nicht für unferen harten 
en.“ 


nichts gewöhnten Schlag 


Auch von den Kaltblutkreuzungen in erſter 
Generation will Kerr v. Schorlemer nichts 
wiſſen, da er ſich von der Thatſache, die ihm 
auch von erfahrenen Landwirthen beitätigt 
worden ift, überzeugt habe, daß diefe Miſchblüter 
auf die dauer mit unſeren eingeborenen, oft- 
mals kleineren Pferden in der ſtrengſten Arbeits- 
zeit nicht mitkommen. Es werde bald an Abſatz 


für die volljährigen Miſchblüter fehlen, denn der 
größte Conſument derſelben waren die Pferde- 
bahnen, die in der letzten Zeit mehr und mehr 
in elektriſche Bahnen umgewandelt werden. In 


Mecklenburg und Poſen habe man mit den Kalt- 


blutkreuzungen die ſchlechteſten Erfahrungen ge⸗ 


macht, „die alte berühmte Mecklenburger Zucht 
iſt einfach von der Erde verſchwunden“. Herr 
v. Schorlemer giebt! dann den Züchtern einige 
Winke über die richtige Auswahl der Hengſte 
und ſchließt ſeine Ausführung mit folgenden 
Worten: 

„Als Beftütbeamier der Provinz, deren Landgeſtüt 
mir anvertraut iſt, halte ich es für meine höchſte 
Pflicht, die Herren Züchter vor übereilten Schritten 


auf das dringendſte zu warnen und ihnen zu rathen, 


ehe es zu ſpät iſt; denn mir ſtehen die traurigen 
Bilder anderer Propinzen und Zuchien vor Augen, wo 
derſelbe Irrthum, der nur ſcheinbare Refultate er- 
zielt, begangen worden iſt. Darum bleiben wir beim 
alten, warmblütigen, von den Dätern ererbten Stamm 
und nutzen wir denſelben züchteriſch und richtig aus, 
ſo hoffe und behaupte ich, daß das Landgeſtüt im 
Verein mit allen einſichtsvollen Züchtern der Provinz 
bald das ſchaffen wird, was derſelben ein Bedürfniß 
iſt. nämlich ein warmblütiges, kräftiges ſtarzknochiges 
Pferd, welches nicht allein vorzügliches Gebrauchs- und 
Zuchtmaterial ſein wird, ſondern vor allem auch dem 
und beſſere Erträge 


Kaltblütern.““ 


* [Gee-Berufsgenofjenfchaft.] Die deutfche See⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft hatte am 31. Dezember 1896 
einen Beſtand von 1537 kataſtrirten Betrieben 
(gegen 1546 Ende 1895) mi 2866 Schiffen (2772 


die Ranongrenzen # ö 
ca. 6500 Mk., Abfindung von Wittwen bei Wieder- 


längeren 


führt | 


als bie Jucht eines guten, brauch. Amtswegen. Ferner bitten W. Felmdach und Ge⸗ 


leiſtungsfähige Zug ⸗ 


Daraus 


mäßige Pjerte ju kaufen, nur 


haben, gleich den 
Juhu 


Benerationen eine Garantie 


imBorjahre), davon 1419 hölzerne und 362 eiſerne 
Segler und 1085 Dampfer. die Zahl der Dampfer 
ſtieg um 59, die der eiſernen Segler um 18, der 
hölzernen um 17. Freiwillig waren 530 Rheder 
und Betriebsbeamte und 60 Lootſen verſichert. An 
Unfällen wurden 402 Todesfälle und 1885 Per- 
letzungen (im Vorjahre 583 reſp. 1602) gemeldet. 
25 Unfälle hatten völlige, 126 theilweiſe Erwerbs- 
unfähigkeit im Gefolge, 1428 Verletzte wurden 
innerhalb der Carenzzeit wiederhergeſtellt. 
Renten wurden gezahlt an Wittwen, 
982 Kinder, 163 Ajcendenten, 984 Verletzte, zu- 
ſammen 2725 perſonen (2442 im Vorjahre). 
An Entſchädigungen wurden gezahlt: Koſten des 
Heilverfahrens ca. 4000 Mk., Renten an Verletzte 
ca. 120 000 Mk., Abfindung an Ausländer 
ca. 2250 Mz., Beerdigungskoſten ca. 250 Mk., 
Kur- und Verpflegungsnoſten an Krankenhäuſer 
ca. 15 100 Mh., Renten an Wittwen Getödteter 
ca. 51 500 Mk., Renten an Kinder Getödteter ca. 
58 500 Mk., Renten an Aſcendenten Getödteter ca. 
10 100 Mk., Renten an Wittwen Verſchollener ca. 
37 500 Dir, Renten an Kinder Verſchollener 
ca. 39 500 Mh., Renten an Aſcendenten Berſchollener 


verheirathung ca. 8700 Mk., Renten an Ehefrauen 
in Krankenhäuſern untergebrachter Verletzter ca. 
800 Mk., Renten an Kinder in Krankenhäuſern 
untergebrachter Verletzter ca. 700 Mk., Renten an 
Aſcendenten in Arankenhäufern untergebrachter 
Verletzter ca. 100 Mk., zuſammen ca. 333 500 Mk., 
(817 722 Mk. im Vorjahre). 


* [Marnung.] Don dem kaiſerlich deutſchen Ge- 
neralconſulat in Warſchau erhält die „D. Tagesztg.“ 
folgende Mittheilung zur Veröffentlichung: „Ein an- 
ſcheinend aus Weſtpreußen ſtammender Gauner, der 
ſich Max Land nennt, betreibt ſeit einiger Zeit von 
Rußland aus Schwindeleien in der Weile, daß er 
durch Anzeigen in Tagesblättern den öſtlichen Pro- 
vinzen Preußens Kapitalien zu hypothekariſchen Dar- 
lehen ausbietet und den ſich meldenden Darlehnsſuchern, 
vorzugsweiſe Landwirthen, Mühlenbeſitzern etc. Be- 
träge von 40—60 Mk., als Reiſekoſtenvorſchuß für ſich 
oder ſeinen Bevollmächtigten, ablockt. Auf dem von 
ihm benußten Driefbogen prangt die Firma: „Max 
Land, Warszawa (La Russie) Export. Bois de 
Construction et de Houillieres pour la Belgique. 
Spécialité: Bois de Salines.“ — Geine genaue Adreſſe 
gab er anfangs Warſchau, Bielanshaſtraße 3 an (wo 
ſich ein kleines Hotel befindet, in dem er zeitweilig ge⸗ 
wohnt hat), ſpäter war er angeblich nach Riga, Zur- 
geniewſtraße 5, und ſchließlich nach Lodz, Jachodnia⸗ 
ſtraße 23, übergeſiedelt. 


IPetitionen. ] In dem einunddreißigſten Verzeichniß 
der bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen iſt 
u. a. aufgeführt eine Petition von Joachim Heymann 
in Culm, weſcher um Abänderung des Entwurfs eines 
Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuch, betreſſend 
die Eintragung von Vermerken über den Ausſchluß 
der Gütergemeinſchaft in das Kandelsregiſter von 


noſſen um Abänderung des $ 62 des Entwurfes eines 
Kandelsgeſetzbuches dahin, daß einem Handlungs- 
gehilfen bei Einberufung zu militäriſchen Uebungen der 


Gehaltsanſpruch gewahrt bleibt und das Krankengeld; 


nicht auf das Gehalt angerechnet wird. 


IPortoabzug im kaufmänniſchen Verkehr.] Eine 


große auswärtige Firma verſendet an ihre Geſchäfts⸗ 
freunde das folgende Rundſchreiben: „Wir theilen 
Ihnen hierdurch höflichſt mit, daß wir uns entſchloſſen! 
meiſten größeren Firmen auc in 


n herrſchenden 


nah 3saebüh) bei der Reichsbank 
Abzug zu bringen, nicht mehr gutzuheißen, ſondern 
von jetzt ab alle Anſchaſſungen frei derjenigen Fabrik 
bezw. demjenigen Fabriklager zu verlangen, welche die 
Beträge zu fordern haben. Es iſt über dieſe Porto- 
frage in vielen Jach- und Kandelszeitungen oft ver- 
handelt worden, und nehmen wir an, daß auch Ihnen 
nicht unbekannt geblieben iſt, daß der Portoabzug 
unberechtigt und nach Urtheilen des Reichsgerichts 
ungeſetzlich iſt. Wenn wir alſo dazu übergehen, dieſe 
Portokürzung nicht mehr gutzuheißen, ſo hoffen wir 
an unſerem Theile dazu beizutragen, eine alte Unfiite, 
welche nicht zur Zierde des Kaufmannsſtandes gereicht, 
aus der Welt zu ſchaffen. Wir betonen dabei be- 


. 


monnaie mit 3 Mk. 
Pelz mit Scuppenhragen, 


ſonders, daß wir bei dieſer Maßregel nicht den Geld- | 


beirag im Auge haben, denn wir könnten uns für 


denſelben mehr wie ſchadlos halten, wenn wir unſere f 


Lieferanten ebenfalls unter Abzug von Porto bezahlten; 
wir thun dies aber ſelbſtverſtandlich nicht, da wir es 
für ein Unrecht halten. Wir hoffen deshalb, daß Sie 
unſere Maßregel ſo auffaſſen, wie ſie entſtanden iſt 


und daß Sie gerne Ihrerſeits dazu beitragen werden, 


den Kaufmannsſtand von einer alten, 
rechtigten Gepflogenheit zu befreien.“ 


I Vacanzenliſte.] Zum 1. April der kaiſ. Ober- 
Poſtdirectionsbezirk in Danzig ungefähr 50 bis 60 
Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
90% Mk.; ferner ungefähr 30 bis 40 Poſtſchaffner 
und Briefträger, je 800 Mk. Gehalt und der tarif 
mäßige Wohnungsgeidzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
1500 Mk. — Jum 1. April 1897, Freyſtadt, Kreis- 
Ausſchuß ju Roſenberg, Chauſſee-Aufſeher, 
720 Mk. mit Ausſicht auf Ver beſſerung bis 960 Mk. 
Gehaltserhöhung. — Zum 1. April 1897, Magiſtrat in 
Kohenſtein (Oſtpr.) Nachtwächter und gleichzeitig 
Hilfs-Polizeidiener, 450 Mk. baar, Wohnung 51 Mk., 
12 Raummeler Klobenholz mit Anfuhr 48 Mk. — Zum 
1. April Magiſtrat in Thorn, Polizeiſergeant, Ge- 
halt 1200 Mh., ſteigend in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mh., außerdem werden 100 Ik. 
Kleidergeld gezahlt, während der Probedienſtzeit werden 
monatlich 85 Mi. Diäten und Kleidergeld gezahlt. — Zum 
1. April, der Dienſtort wird bei der Einberufung be- 

. königl. Eiſenbahn-Direction Königsberg 20 
je 8 Mk. 


aber unbe- 


At in Aönigsb at a 
eriht in Königsberg Kanfleigehilfe, für jede 
€ Schreibwerk 6 pf 105 zurückgelegter 
Prüfung kann Anwärter eine Anftellung als Kanzlei 
diätar und ſpäter auch als Kanzliſt erhalten, die Stelle 
iſt nicht penſtons berechtigt. — Zum 1. April, der Dienit- 
ort wird bei der Einberufung beſtimmt, hal. Eiſen⸗ 
bahndirection in Bromberg Anwärter für den 
Weichenſtellerdienſt, junächſt 800 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung; dei der Anſtellung als etats mäßiger 
Deichenſteller 800 Mk. Jahresgehall und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) 
oder Dienſtwohnung, das dir kl der etats- 
mäßigen Weichenſteller ſteigt von 800 bis 1200 Mk. 
auch kann, das Beſtehen der bezüglichen weiteren 


vergebens. Er wurde von J. zum 


rüfung vorausgejent, die Beförderung zum Weichen 

eller 1. Klaſſe erfolgen (1000 bis 1500 M. 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld- 
zuſchuß von jährlich 60 bis 240 Mk. oder Dienftwohnung% 
Jerner 50 Bahnſteigſchaffner, zunächſt je 800 Mk. 
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als 
etatsmäßiger Bahnſteigſchaffner 800 Mh. Jahresgehalt 
und der tarifmäfjige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 
240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung 
treten kann, das Jahresgehalt der etalsmäßigen 
Bahnſteigſchaffner ſteigt von 800 bis 1200 Mk. — Zum 
1. April Nagiſtrat in Greifenberg (Pomm.) Feld- 
wärter, 360 Mk. — Sofort, Magiſtrat bezw. Polizei- 
Dermaltung in Jnowrazlam, Bolizeifergeant, Jahres- 
gehalt 1000 M. ſowie ein Zuſchuß zu den Aleider- 
geldern von 50 Mk. pro Jahr, von 3 zu 3 Jahren 
Zulagen von 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1400 M. — Sofort. haifert. Poſtageniur Aarolinen- 
horſt. Candbriefiräger, 700 Mk. Gehalt und der 
geiehlihe Wohnungsgeldzuſchufß. — Zum 1, April 
Magiſtrat in Köslin Magiſtratsdiener und ſtädt. 
VBollziehungsbeamter, 950 Mk., ſteigend bis 1250 Mk. 
Zum 1. April Magiſtrat in Schönlanke Polizei- 
Wachtmeiſter, das penſionsfähige Gehalt beträgt 
1050 Mk. und beſteht neben 900 MR. jährlichem Baar- 
gehalt in freier Dienſtwohnung, freier Feuerung und 
freier Beleuchtung. — Zum 1. April Magiſtrat in 
Uſedom Nachtwächter, 450 Mk. baar und freies 
Brennmaterial; ſo lange freie Wohnung im Schulhauſe 
1 wird, werden 60 Mh. jährlich vom Gehalt 
gekürzt. 


x Iden oe für Küſtenſchiffer. ] Don dem Danziger 
nauliſchen Verein iſt für den in nächſter Woche in 
Berlin ſtattſindenden nautiſchen Congreß der Antrag 
angemeldet worden, daß für die Zulaſſung als Aüften- 
ſchiffer eine Prüfung in gewiſſen Fächern der Nautik 
und der Seemannſchaft eingeführt werden möge, da 
2 die jetzige Beſtimmung, daß lediglich eine 
fünfjigmonatige Fahrzeit nach Ablauf des 15. Lebens- 
jahres verlangt wird, nicht für genügend hält. 


O [Semälde-VBerſteigerung.] Montag, 22. d. M., 
fol im Wiener Cafe zur Börſe eine Gemälde Der- 
ſteigerung ftattfinden. Es bietet ſich dort Gelegenheit, 
zu billigen Preiſen in den Beſitz eines guten Oel- 
gemäldes zu gelangen. Die Beſichtigung iſt bis zum 
Auctionstage frei. 


* [Reue Orgel.] Für die erheblich erweiterte 
Kirche in Sobbowitz iſt nach der „Dirſch. Ita.” jetzt 
der Neubau einer Orgel mit 18 klingenden Stimmen 
bei der Orgelbauanſtalt W. Sauer in Frankfurt a. O. 
in Beſtellung gegeben worden. 


Polizeibericht für den 19. Jebruar.] Verhaftel: 
7 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Betrunkener, 


1 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 2 Spazierſtöcke, 


1 Bettbezug, 2 Kopfbezüge, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 


1 Schlüſſel, 1 kleine Scheere, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 1 Hufeiſen 


mit Glöllen, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 


zu Langfuhr. 

Verloren: 1 grauer Kindermantelzragen, 1 Porte- 
monnaie mit 21 Mh., 1 ſchwarze Pelzboa, 1 Porte⸗ 
und 1 Briefmarke, 1 ſchwarzer 
abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
* [Derkehrsitörungen.] Im Kreiſe Pr. Fried» 


land ſieht es troſtlos aus. der Schnee liegt an 
hoch, daß nur die Spitzen der 


vielen Orten ſo 
Bäume hervorragen, und auf den Chauſſee 


SG 


andig. die ſechsſpännig fahrenden poſten 
blieben im Schnee ſtechen und mußten wieder⸗ 
holt ausgegraben werden. Der Landbeſtelldienſt 
durch die Briefträger war ganz eingeſtellt. In den 
Wäldern hat das Unwetter großen Schaden an- 
gerichtet. 

Tiiſit. 19. Febr. Ein heiteres Duellſtücchen be- 
richtet die „Tilſ. Allg. 31g.“ wie folgt: Vor kurzer Zell 
ſaß der hier wohnhafte Partikulier J. mit dem Beſitzer 
K. aus Senteinen gemüthlich in einem hieſigen 
Reftaurant beim Glaſe Bier zuſammen. K. war frohen 
Muthes und unterhielt ſich mit J. über Liebesverhält⸗ 
niſſe, wobei ſich letzterer ſtark beleidigt fühlte. K. ver- 
ſuchte nun, ſich mit ſeinem Gegner zu verſöhnen, doch 
3 uell auf Piſtolen 
mit einmaligem Kugelwechſel gefordert. Das Duell 
ſollte an dem zweitfolgenden Tage Morgens 8 Uhr am 
Pulverhauſe in der Putſchine ftattfinden. Sodann 
trennten ſich beide von einander. Der Herausforderer 
wiederholte am nächſten Tage durch einen ein. 
geſchriebenen Brief ſeine Forderung. Kinterdrein 
mögen ihm doch Bedenken aufgeſtoßen ſein und er 
fuhr nach Ragnit zu dem Schwager des geforderten K., 
um durch dieſen, welchen er kannte, eine Ausſöhnung 
zu bewirken. ier wurde er gründlich ausgelacht und 
eingeſeiſt. daß er bei feiner Nachhauſekunft ſchleunigſt 
ſich in Morpheus Arme begab und Streit und Duell 
am anderen Morgen vergaß. Anders ſein Gegner. 
Dieſer begab ſich pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit auf 
den Rendezvousplaz, nahm aber nicht eine Piſtole, 
ſondern einen derben Krückſtock mit. Da der Heraus- 
ſorderer, wie ſchon erwähnt, durch ſüßen Schlummer 
am Erſcheinen verhindert war, ſo mußte der Ge⸗ 
forderte erkältet und ergrimmt zurückkehren. Nach 
einigen Tagen trafen ſich die beiden Helden und feierten 
eine thränen- und ſonſt feuchte Verſöhnung. 


— — — ¶ABðů 2x 
Stadtverordneten-Verſammlung 


am Dienstag, den 23. Jebruar 1897, Nachmittags A Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Geheime Sitzung. 

Anſtellungen. — Gehaltserhöhung. — Ehrengabe. — 
Unterſtützung. — Erhöhung einer Unterflü ung. — 
Wahl a, eines Schiedsmannes, — b. der Mitglieder 
für die Commiſſion zur n der Jorenſen etc., 
— e. eines frmen-Commiſſions-Mitgliedes. 
eines königlichen Dienſtgebäudes auf 


Wallgelände. : 
B. Oeſſentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Mittheilung a. in Betreff der 
neuen Geſchäſtsordnung, — b. von einem Geſchäfts 
bericht. — Verpachtung einer Forfiflähe, — Mer. 
miethung eines Gebändes. „Miethsverlänger ung 
bezüglich eines Plates. — Plan über die Vertheitung 
des Steuerbedarfs pro 1897/98. — Verkauf a. nes 
Jeſtungsgelände, — b. eines Radaunekanaltheils ner! 
einem Zlädenftreifen. Fluchtenregulirung am 
Kohlenmarkte reſp. än- und Verkauf von Parzellen. 
— Ermäßigung eines Pachtzinſes. — Auflaffung 
von ſtädtiſchem Terrain. - Bewilligung a. der 
Kofien für Anbringung einer neuen Straßen- 
laterne, — b. einer Beihilfe für die Bauhandwerher- 
Fachſchule, — L. einer Beihilfe für die allgemeine 
gewerbliche Mädchen- Jortbildungsſchule, — d. der 
Koſten für eine Gedenkſchrift, — e. des Kohlenbedarls 
für eine Dienſtwohnung. — Eröffnung einer neu er- 
richteten Mädchenſchule. — Erſte Leſung der Etals 
a, der Gasanſtalt, — b. der ſtädtiſchen Arankenan- 
ſtalten und des Arbeitshauſes, — e. der allgemeinen 
Arınenverwaltung, — d. des Leihamis, — e, der 
Armenanſtalt zu Pelonken, — f. des Kinder- und 
Waiſenhauſes zu Pelonken pro 1897/98. 

Danzig, den 18. Februar 1897. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Verſammlung. 
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Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 


Druck und Verlag von K. L. Alexander in Dar“ 


